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e Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,
WittenbergSchweinitz, TorganLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Zur Regierungskriſis.
B. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſteht

immer noch an der Spitze der Regierung. Und doch hat es
in den letzten Wochen ziemlich heftig gekriſelt. Das Intereſſe
an den Wahlen hatte nur das Intereſſe an dieſer Kriſis kurzweg
ertötet. Jn verſchiedenen Blättern gleichzeitig tauchten die
Nachrichten über Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der
„leitenden“ Staatsmänner auf. Auf der einen Seite ſtanden
danach die ren v. Miquel und Poſadowsky, auf der
anderen der Reichskanzler mit dem Staatsſekretär v. Bülow.
Daß nicht alles ganz reinlich und zweifelsohne in dieſen
ren Regionen war, bewies der Brief des Fürſten Hohen-
ohe an den Prinzen Schönaich-Carolath, die „Berichtigung“

in der Kreuzzeitung und die hierauf folgende energiſche
Dementierung ſeitens des Reichskanzlers. Jn der konſer
vativen und beſonders in der antiſemitiſchen Preſſe erhob
ſich infolge davon eine Hatz, die lebhaft an die Tage der
Caprivi und Marſchall-Bötticher erinnerie. An den vielen
abgegebenen antiagrariſchen Stimmen ſollte nun der gegen
einen Sammelpolitiker gerichtete Brief des Reichskanzlers
ſchuld ſein, bei der hierdurch bewieſenen Uneinigkeit unter
den Regierenden ſei es kein Wunder, wenn ſchließlich die
Sozialdemokratie triumphiere.

Das waren noch die zarteſten Zeitungsblüten konſervativ
antiſemitiſcher Oppoſition. Dann hieß es, zwiſchen dem Reichs
kanzler und dem Grafen Poſadowsky habe über den Brief
an den roten Prinzen eine Auseinanderſetzung ſtattgefunden
und jetzt berichten die Offiziöſen, daß der Friede allſeitig
wieder hergeſtellt ſei, beſonders wird verſichert, daß Herr
v. Bülow ſich ahſolut nicht in die etwaigen Differenzen ge
miſcht haben könne, da es ihm gänzlich fern läge, ſich um
die innere Politik zu kümmern. Dem gegenüber kann
aber darauf hingewieſen werden, daß ſich Herr v. Bülow
ſelbſtverſtändlich auch um innere Politik kümmern muß.
Z. B. die Frage des Abſchluſſes von neuen Handelsverträ
en, die ihn als Miniſter des Auswärtigen ſehr viel angeht,ſchreidet ſehr tief in die innere wirtſchaftliche Politik ein

und ſein Vorgänger, Herr v. Marſchall wurde doch auch
nicht ſeiner auswärtigen Politik wegen er hatte ja die
jetzt von allen Patrioten ſo hoch geprieſene Beſitzergreifung
von Kiautſchou noch eingeleitet ſondern hauptſächlich ſei-
ner inneren Politik wegen von den Junkern ſo heftig be-
fehdet und ſchließlich „entthront“/. Man geht wohl auch
nicht fehl, daß a dem glänzend erwieſenen koloſſalen
Wachetum der ozialdemokratie die Frage einer
ausnahmegeſetzlichen Bekämpfung unſerer Partei innerhalb
der Regierung geſtreift worden iſt. Der Reichskanzler und
Herr v. Bülow werden als Gegner einer ſolchen Politik,
die bei den anderen Herren trotz der Ableugnung ſeitens
des Grafen Poſadowely im letzten Reichstag jetzt als einer
ſolchen Politik geneigter bezeichnet. Sei dem wie ihm wolle,
die Sozialdemokratie wird im Gegenſatz zu dem Zickzackkurs
der Regierung ihren feſten und ſicheren Kurs unbeirrt weiter
ſteuern. Mag Fürſt Hohenlohe Reichskanzler bleiben oder
nicht, mag Herr von Bülow im Amte bleiben oder nicht,
mögen Männer der ſchärferen Tonar' an die Sp tze der Re
gierung treten oder nicht der Sozialdemokratie kann das
recht gleichgiltig ſein. Sie
Faden gegen ſie weiter geſponnen wird und hat an der
mehr oder weniger ſtarken Nummer desſelben hexzlich wenig
Jntereſſe. Die geſtrigen Siichwahlen haben von neuem ein
rühmliches Zeugnis von der inneren Geſundheit und Kraft
des ſozialdemokratiſchen Gedankens abgelegt. Die Sprache
des Volkes war klar und deutlich. Mit lauter Stimme hat
es den herrſchenden Klaſſen und ihrem Regierungs ausſchuß
ein warnendes Menetekel zugerufen. Ob dieſer Ruf oben
aber gehört und zur Umkehr mahnen wird, möchten wir
nach den Erfahrungen, die wir in unſerm Gegenwartsſtaate
an allen Ecken und Enden gemacht haben, bezweifeln

Unſere Wahlſiege.
Der geſtrige Stichwahlſieg hat in unſerem Regierungs
bezirk Merſeburg der Sozialdemokratie glänzende Erfolge ge-
bracht. Halle mit dem Saalkreis iſt ſiegreich behauptet
worden Zeitz Weißenfels Naumburg hat die rote Flagge ge-ißt, und in Delitzſch Bitterfeld fehlen unſerem Genoſſen

eißmann nur etwa 300 Stimmen am Siege. Und wie iſt
ſeitens unſerer Gegner noch in den letzten Tagen gearbeitet
worden Wir ſind wahrlich ein gutes Stück Schäbigkeit,
Niedertracht und Verlogenheit ſeitens der ehrſamen Ordnungs
brüderzunft gewöhnt aber das, was von dieſer Seite in den
letzten Stunden vor der Stichwahl geleiſtet worden iſt, geht
denn doch übers Bohnenlied.

Für Halle hatte das konſervative Organ, die Hall. Ztg.,
die Führung im Kampfe gegen die vaterlandzloſe Rotte
übernommen. Jhre giftgeſchwollenen Artikel und Notizen
wurden zuletzt ſo widerlich, daß der Gehei
ihnen den Verluſt von gut anderthalb tauſend Stimmen aufs
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weiß, daß de oben derſelbe
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Konto ſetzen kann. Eine Probe von der unſäglich elenden
und zugleich dummen Kampfes weiſe des ſchmutzigen Blattes
mag folgendes Flugblatt geben, das am Morgen des geſtrigen
Stichwahltages in abertauſenden von Exemplaren in unſerer
Stadt verbreitet wurde. Es lautet:

r ArbeiterHabt Jhr den feinen „Herrn“
Bebelgeſehen, der Erſter Klaſſe fährt und im Hotel

zur Goldenen Kugel abſteigt
ovon

Von Enern Groſchen!
Auch Herr Kunert privatiſiert hier ſeit 6 Wochen

und geht ſpazieren auf Eure Koſten.
den hr ſolche Leute durch Eure Wahl unter-

en
Nein

Von den Jnſeraten, die am Abende vor dem Entſcheidungs
tage im Gen.Anz. ſtanden, ſei zur Beluſtigung folgendes
mitgeteilt:

Das allgemeine Wahlrecht
iſt in Gefahr, wenn noch mehr Sozialdemokraten in den Reichs
tag kommen. 32 ſind gewählt, 101 in der Stichwahl. Wenn
ſie gewählt werden? Dann kommt der Staatsſtreich. Das
will die Reaktion. Keinen Reaktionär wählt, der das Wahlrecht
verſchlechtern will, wohl aber einen Mann, der aus Ueberzeugung
und mit guten Gründen

für das allgemeine re geheime und direkte
ahlrecht

eingetreten iſt.
Waählt Paul Dugend

Mehrere Liberale, die für W geſtimmt haben.
Und mitten im Reigen der Dugendkrämer tanzte die frei-

ſinnige Saaleztg. mit hochgeſchürztem Röckchen, ſo daß ihr
abgemagertes Gebein ungappetitlich zu Tage trat. Das Wort
von der einen reaktionären Maſſe wurde zur Wahrheit. Die
unentwegten Waſſerſtiefler ſchritten Hand in Hand dahin
mit den Erzreaktionären und Brotverteuerer, und es war
in den letzten Tagen ſchwer zu entſcheiden, wer dem Geheim-
rate mit der falſchen Etikette die brünſtigeren Liebesblicke zu
warf, die Bündler oder die Freiſinnigen, getreu dem Wahl
wort Kapitaliſten Deutſchlands, wahret Eure heiligſten
Geldſäcke!“

So war das klaſſenbewußte Proletariat ganz auf die
eigne Kraft angewieſen, und wie dies Vertrauen in die eigne
Kraft immer der ſicherſte Helfer iſt, ſo auch hier. Von den
8236 bei der Hauptwahl abgegebenen freiſinnigen Stimmen
iſt nicht der zehnie Teil zu uns geſtoßen. Alle andern
floſſen dem Geheimrate mit der unechten Schutzmarke zu,
ſo daß ſich deſſen Stimmen einſchließlich der nur ſehr
ſchwachen ordnungs brüderlichen Reſerven von 8833 auf
knapp 16 000 gehoben haben. Die ſozialdemokratiſche
Stimmenzahl wuchs dagegen von 17 840 auf etwa 19 600
an trotz aller Wahlmache der Mogelbrüder. Und wie iſt
auf dem Lande von den Dugendſamen „gearbeitet“ worden!
Wie haben in der Stadt die Studenten geſchleppi! Wie
ließ man bis zur letzten Minute alle Minen ſpringen! Es
nützte alles nichts. Jn undurchbrechbaren Kolonnen rückte
das Heer der Arbeiter heran und ſchlug den Feind in Stadt
und Land aufs Haupt. Groß war der Jubel als im Hof-
jäger das Endergebnis verkündet werden konnte. Was wir
vor Wochen ſchon geſchrieben haben, daß unſer Wahlkreis
dem eiſernen Beſtande unſerer Partei einverleibt worden iſt,
hat ſich als wahr erwieſen unb wird auch in Zukunft ſich
beſtätigen. Halle und der Saalkreis ſind ſozialdemokratiſch
und bleiben es; und ſchon das nächſte Mal wenn
es überhaupt noch eine Reichstagéwahl giebt werden die
gegneriſchen Parteien ihre ſchwere Not haben, die erforderliche
Anzahl von Durchfallskandidaten zu finden.

War es eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß Halle in unſerem
Beſitze blieb und hat es nur an Zufälligkeiten gelegen, daß
wir nicht gleich bei der Hauptwahl noch die an der abſo-
luten Mehrheit fehlenden 48 Stimmen aufbrachten, ſo war
der Kampf viel ſchwerer und in ſeinem Ausfalle kaum be
rechenbar im benachbarten Wahlkreiſe Zeitz-Weißenfels-
Naumburg. Noch 1893 ſtanden den 11 716 ſozialdemo-
kraiiſchen Stimmen 17 347 gegneriſch- gegenüber. Jm
vorigen Jahrzehnt war unſere Stimmenzahl zwar ſchnell von
1449 auf 3520, 5591 und 10 593 geſtiegen; doch ſeit 1890
war die aufſteigende Bewegung merklich langſamer geworden.
1893 hatten wir in der Hauptwahl 11 716 und auch in
der Stichwahl nur 13 120 Stimmen bekommen, während
ſchon bei der 1890er Stichwahl 13 602 Stimmen auf uns
gefallen waren. Beim Eintritt in den Wahlkampf konnten
ernſte Hoffnungen auf einen Sieg nicht fkommen. Da
brächte ſchon die Hauptwahl uns 13 621 Stimmen gegen
15 297 bündleriſche und freiſinnige. Auf den Freiſinn war
bei der Stichwahl nicht zu rechnen, und zum Ueberdruß
wurde in allen freiſinnigen Slättern des Kreiſes wiederholt
und direkt aufgefordert, Mann für Mann dem Bündler die
Stimme zu geben.

Wo ſollten die zum Siege nötigen 2000 Stimmen her-
enommen werden, zumal in den meiſten ländlichen Wahl

bezirken der bekannte ſanfte Druck auf die Wähler kaum
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einen nennenswerten Zuwachs erwarten ließ und die Jndufſtrie
orte in der uns zugeführten Stimmenzahl ſchon den Sättig-
ungspunkt erreicht hatten? Nun, es mußte gethan werden,
was nur irgend zu leiſten war. Und das ſchier Unmögliche
iſt geleiſtet worden. Mit einer Aufopferung ſondergleichen
haben die Genoſſen die Zeit zwiſchen Haupt und Stichwahl
ausgenutzt. Keine Stunde blieb unbenutzt, und ſo brachte

der Stichwahltag uns einen Zuwachs von über 2000 Stim
men. Von 13621 kleiterten wir aus eigener Kraft auf

15 777 und die Gegner brachten es von zuſammen 15 297
nur auf 15409. Es war kalkuliert worden, daß von den
3656 freiſinnigen Stimmen etwa 800 auf uns fallen ſollten,
weitere 1600 auf den Bündler und der Reſt von 1256 der
Stichwahl fernbleiben würde. Die Kalkulation war falſch.
Der Freiſinn war zu günſtig eingeſchätzt worden. Kaum
500 freiſinnige Stimmen ſind zu uns geſtoßen, während
weit über 2000 frohgemut den Junkergenoſſen und Brot-
verteurern als „das kleinere Uebel“ betrachteten. Dagegen
iſt es uns gelungen, dem Bündler ſelbſt mehrere Hundert

Stimmen abzuknöpfen. SDie Berechnung des Wahlergebriſſes geſtaltete ſich
ſpanrend. Zu Fuß und zu Rad eilten die wackeren Ge
noſſen den Zentralpunkten zu. Juſt um dieſelbe Zeit, wo
die Gegner in Zeitz bereits durch ein Flugblatt den Sieg

des Bündlers mit etwa 300 Stimmen Mehrheit verkündeten,
konnte das Zentralbureau eine Mehrheit auf unſerer Seite
von etwa 400 Stimmen konſtatieren. Um aber ſicher zu
gehen, wurde unter Zuhilfenahme des Telegraphen eine
nochmalige Prüfung aller Einzelergebniſſe ermöglicht.

Und ſiehe da: es blieb beim Siege! Thjiele über
Dippe! ie Gegner verſtummten; ſie hatten die Kuragenicht, ihre Niederlage durch Extrablatt einzugeſtehen wehſ

aber unterließen ſie neue Tatarennachrichten und gaben im
engeren Kreiſe ihren Durchfall zu. Der Wein, der bis da
hin ſo luſtig in den immer leeren Gläſern geperlt hatte,
blieb unausgetrunken. Das Volk der Arbeit hatte ge
ſprochen, und vor ſeiner kräftig auf den Wahltiſch nieder
ſauſenden Fauſt ſchreckten die Mogelbrüder zuſammen. Offen
bar hatten die letzteren es aufs ganze ankommen laſſen,
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß das Mandat ſpäter kaſſiert
werden müßte. Das wäre denn auch unfehlbar geſchehen;
denn ganz kraſſe Sachen ſind vorgekommen. Und erübrigt
ſich inſolge unſeres Sieges auch der Wahlproteſt, ſo werden
doch einige der frechſten Ordnungshelden wahrſcheinlich auf
andere Weiſe zur Verantwortung gezogen werden.

Der gleiche Gedanke durchzuckte alle die Hunderte beim
Verkünden der Siegesbotſchaft: Wir werden unabläſſig ar-
beiten, daß der Kreis unſer bleibt. Und Thränen ſtanden
manchen alten Genoſſen in den Augen, daß endlich, endlich
die ſchwere, hin jebende Wahlarbeit vom äußeren Erfolge der
Mandatsgewinnung gekrönt worden war.

Wenn die raſtloſe Arbeit in Delitzſch- Bitterfeld
auch leider nicht von dieſem äußeren Erfolge begleitet ge
weſen iſt, ſo hat doch Genoſſe Weißmann es fertig ge
bracht, dem reaktionären Gegner hart auf die Ferſen zu
treten. Der Sprung von 4616 auf 9311 Stimmen iſt ein
gewaltiger, der um ſo höher geſchätzt werden muß, als der

Freiſinn mit Ausnahme von Bitterfeld ſich auch hier in
ſeiner ganzen Wacchlappigkeit gezeigt hat.

Dank heute allen den wackeren Freunden und Genoſſinnen,
die ſich unermüdet in den ſchweren Dienſt der Wahlarbeit
geſtelli haben. Sie finden ihren Lohn in unſeren Siegen
und Fortſchritten. Wenn die Gegner wüßten, mit welcher
Glut jeder Sozialdemokrat für ſeine Joeen arbeitet, wie ihm
kein Opfer zu ſchwer iſt, und wenn ſie namentlich auch er
kennen wollten, mit welchem glühenden Eifer die Frauen für
uns wirken, dann würden ſie ihre niedrige und gemeine
Kampfesweiſe aufgeben Wir ruhen uns nicht aus wir ar-beiten fort und ſer, das Errungene feſtzuhalten und neue

Siege vorzubereiten.
Mit uns das Volk,
Mit uns der Siegl!
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Die Stichwahlen im Reiche.
Gewähit ſind bis jetzt in der Stichwahl 20 Sozialdemo

kraten und zwar in
Halle: Kunert mit 3544 Stimmen Majorität.
Zeitz: Thiele mit 368 Stimmen Majorität.
Bernburg: Albrecht mit 167 Majorität.
Berlin: Heine mit 300 Stimmen Majzorität.
Mannheim: Dreesbach mit 5000 Stimmen Majorität
Braunſchweig: Blos.
Teltow: Zubeil.
Kalbe: Schmidt mit 200 Stimmen Majorität.
Speier: Ehrhardt.
Zittau: Fiſcher.
Dresden-Altſtadt: Gradnauer mit 1100 Stimmer

Majorität.
Dresden-Neuſt adt: Kaden.



r Agſter.arlsruhe: Geck mit 600 Stimmen Majorität.
Darmſtadt: Kramer.
Waldenburg-Sachße.Breslau Oſt: Tutzauer.

Kottbus: Antrick.
Sorau-Forſt: Klees.
Zſchopau: Roſenow.

Jn folgenden Kreiſen ſind wir unterlegen
Belit Weißmann gegen Bauermeiſter (ekonſ.)

mit 700 Stimmen Minorität.
Berlin I: Pötzſch mit 4400 Stimmen Minorität.
Berlin II: Fiſcher mit 117 Stimmen Minorität.
Berlin III: Schmidt mit 56 Stimmen Minorität.
Oſthavelland: Sch e röer gegen Schall (konſ.).Oberbarnim: Bruhns“ gegen Pauli o
Weſthavelland: Peus“ gegen Loebell (konſ.).Königsberg i. N. Gbrre
Jüterbogk: Ewald.

rankfurt a. O.: Metzuer.tettin: Herbert mit 1200 Stimmen Minorität.
Erfurt: Schulz mit 300 Stimmen Minorität.
Dortmund: Lütgenau“ mit 2100 Stimmen Minovrität.
Solingen: Scheidemann.
Rlir Geriſch“ mit 123 Stimmen Minorität.

öln: Hoffrichter mit 7000 Stimmen Minorität.
Kiel: Legien“.
Bielefeld: Ulrich.
Meißen: Goldſtein.
Mainz: David.
Koburg: Krüger.
Deſſau: Käppler mit 1500 Stimmen Minorität.
Zönigsberg- -Land: Schnell.
Elbing: Storch.Sabige- Wehlau: Haaſe.
Neumark i. Schl.: Schütz.
Wiesbaden: Quarck.
Liegnitz: Bruhns.
Hagen: Timm.
Varel: Hug.

er Paul.oßwein: Grünberg.
Baerer.

riedberg Büdingen: Prinz.
Die mit bezeichneten Kandidaten waren bereits Ab-

geordnete.

Bis jetzt find gewählt insgeſammt 52 Sozial
demokraten.

h

n den anderen z Parteien ſind c dählt in der Stich
wahl

hlwardt in Friedeberg Arnswalc Stumm in Ott-weiler, Rickert in Danzig, Graf Limburg- Sti rum
in Breslau Neumarkt, Kopſch in Löwenberg i. Schl.,
Wiemer (freiſ.) in Nerdhauſen, Richter in Hagen,
Munckel in Liegnitz, Röſicke in Deſſau, a vom
Bund der Landwirte in Neuhaus-Geeſtemünde, Träger
(freiſ.) in Varel u. ſ. w.

2 2Gewählt ſind bis jetzt 13 Konſervative, 6 Reichsparteiler,

10 Zentrumseleute, 21 Nationalliberale, 24 Freiſ. Volks
partei, 7 Freiſ. Vereinigung, 7 ſüddeutſche Volksparteiler,
33 Welfen, 4 Wilde, Reformparteiler.

Das Wahlreſultat in Halle
Hauptwahl Stichwahl

r g Dugend Kunert Dugend1. Kronprinz 60 328 1657 de sdener. Bierhalle z J 121 214 312
171 120 202 2414. Reſchstanzler 236

Central Hotel 215 45 248 113ne 259galt zur Tanne 306Paradies 339Deumers Reſtaurant 342 35 384 14110. Goldene Roſe 30011. Grand Reſtaur., Zwingerſt. 25
12. Giauch. Schützenhaus 545 125 567 172
13. Vockes Reſtaurant 425 26 452 11314. Reſtaur. Schweizerhaus 498 48 524 125
15. Preßlers Berg 418 82 451 17516. Kreſſes Reſtaurant 471 104 523 23317. Thomafiushalle 357 128 392 30418. Kohls Reſtaurant 141 180 174 35119. Stadtſchützenhaus 180 94 209 26720. Letzter Dreier 624 90 657 204
21. Hotel Europa 289 192 327 44922. Freybergs Garten 206 177 235 31123. Käppels Hotel 157 171 179 31824. Petzolds Reſtaurant 250 136 289 34925. Schwarzer Adler 155 195 163 40126. Roſenthal 291 90 323 21427. Konzerthaus 234 224 273 40528. Weißbier Salon 129 74 147 173
29. Aktienbrauerei 281 117 395 24430. Walthers Reſtaurant 326 165 377 344
31. Kaiſerbof 205 149 225 26632. Hotel Merkur 151 220 169 33933 Voigts Reſtaurant 152 162 168 26934. Barbaroſſa 112 328 2386578 3955 10655

Lokales und Fravinzieles.
Halle a. S., 25. Juni 1898.

Eine öffentliche Maunrerverſammlung findet
Sonntag vormittag 12 Uhr im Neuen Theater ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſteht der Bericht der Lohnkommiſſion.
Möne unſer ſchöner Wahlſieg ſich auch im ſtarken Beſuch
der Verſammlung äußern.

Recht geſchieht ihnen Das Blatt mit der Hallunken
moral ſpuckt heute die SaaleZeitung und den freiſinnigen
Kandidaten Schmidt mit allem ihm übriz gebliebenen Gifte
an. An der Niederlage des und ExſtaatsanwaltsDugend ſoll die Saale -Ztg. ſchuld ſein. Wir empfinden

lebhafte Genugthuung darüber, daß der SaaleZitg. dieſe Art
Dank für ihce Proſtituiertendienſte erſtattet wird. Die
Saale Zig. S ſich von der Hall. Ztg., in deren innerſten

lagungen und Veruntreuungenin trauter e bei einander wohnen, ſagen

Ergebnis der Stichwahl in Halle und dem Saalkreiſe am 24. Juni 1898.
Hauptwahl 1898 Stichwahl 1898

Wahlbezirke. Kunert. Echmidt. Dugend. Welcker. Kunert. Dugend.

J e e 9678 5869 3861 502 10695 mnnern 333 191 167 74 365304 134 102 s 310 288W 184 109 177 7 201 3161 Trebnitz mit Mödewitz 9 6 92 5 14 1042 BeeſenlaublingenDomäne Neubeeſen 5 82 21 111 2 89 119
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Ungiltige Stimmen 405.

Homit gewählt Kunert mit 3544 Htimmen WAehrheit.



e ſei das „rückgratloſeſte und ſchwächlichſte aller politiſ
lätter aller Zeiten. Un) einige Zeilen ſpäter mußdas liberale Spießbürgerblatt angeifern laſſen, es habe 2

ganzen Wahltampfe „ein ſo erbärmliches, heuchleriſches,
beiden Schultern tragendes Weſen zur Schau getragen,

daß doch eigentlich kein ehrlicher und aufrichtiger Menſch
ſich fortan noch zu ihr bekennen kann Recht geſchieht der
Saale Ztg., daß ſich das ekelhafteſte Blatt der ganzen Pro
I noch zu ihrem moraliſchen Richter aufzuwerfen wagt.

e geſchieht ihr, und verdient hat ſie's!
lproteſte müſſen pategens 10 Da nach Eröff

n des Reichstags bei dem Bureau des Reichstags ein
gelaufen ſein. Gleichwohl empfiehlt es ſich, Wahlproteſte
möglichſt unmittelbar nach der Wahl vorzubereiten,
da alsdann die thatſächlichen Ermittelungen weit leichter möglichind. Das Ziel des Wahlproteſtes iſt, die Ungiltigkeit der Weh

erbeizufüheen. Daher ſind nebenſächliche Dinge, welche auf das
gebnis der Wahl ohne Einfluß ſind, aus dem Proteſte möglichſt

fortzulaſſen. Nur ſolche Vorgänge gehören in den Proteſt, welche
wirklich geeignet ſind, die Wahl ſür ungiltig zu erklären. Als
erſter Grundſatz bei einem Wahlproteſte muß feſtgehalten werden,
nur Thatſachen anzuführen, die man auch wirklich beweiſen kann.
Daher iſt es angebracht, alles fortzulaſſen, was man nur durch
Hörenſagen erfahren hat. Dagegen empfiehlt es ſich dringend,
die Zeugen für die Behauptungen mit genauer Angabe des

Standes und Wohnortes in den Proteſt aufzunehmen. Denn die
Wahlprüfungskommiſſion ſieht nicht auf den Umfang des Pro
teſtes, ſondern darauf, ob für die aufgeſtellten Behauptungen der
Beweis erbracht iſt. Alle Beweismittel, wie Stimm-
zettel, Flugblätter, Zeitungsartikel u. ſ.
müſſen dem roteſte beigefügt werden.

Zu den Stichwahlen im Reg. Bezirk
Merſeburg.

Delitzſch Bitterfeld.
Das vorläufige Reſultat ſtellt ſich folgendermaßen

Bauer meiſter (konſ.) 10 157
Weißmann (Soz.) 9 311

Es fehlen jedoch noch eine Anzahl Ortſchaften, die ſämt
lich für Bauermeiſter größeren Stimmenzuwachs bringen,
ſo daß dieſer mit vielleicht 700 Stimmen Mehr-
heit gewählt iſt. Unſere Stimmenzahl hat ſich um ca.
900 Stimmen vermehrt. Dank der jämmerlichen Kur
des Freiſinns iſt dieſer Kreis abermals an die Reaktion
verloren gegangen. Mit wenigen Ausnahmen iſt der Frei
ſinn des Delitzſch-Bitterfelder Wahlkreiſes, dieſes Kreiſes, in
dem ein Schulze Delitzſch wirkte, mit fliegenden Fahnen in
das konſervative Lager übergegangen, ein trauriges Beiſpiel
von Prinzipienloſigkeit. Bereus am Tage vor der Stich-
wahl war der Pakt geſchloſſen und als „Vereinigtes“ Wahl
komitee forderte man zur Wahl Bauermeiſters auf.

Daß grobe Unregelmäßigkeiten bei der geſtrigen Wahl
nicht ausgeblieben ſind, iſt nach Lage der Sache ſelbſt
verſtändlich. Jn ſehr vielen Wahliokalen wurden unſere
Genoſſen, die der Wahlhandlung in den einzelnen Orten
beiwohnen wollten, im vollſten Sinne des Wortes hinaus-
geworfen. Eine Anzahl Gutsbeſitzer drohten, wenn wieder
ſo viele ſozialdemokratiſche Stimmen im Orte gezählt wurden,
die Arbeiter zu emlaſſen, in den kleineren Städtchen und
Ortſchaften klebie man Plakate an des Jnhalts, daß Weiß-

w.

mann wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt ſei, in einem Orte bei Eilen-
burg verbreitete man die Nachricht, der ſozialdemo-
kranſche Kandidat ſei am Mittwoch verhaftet worden, kurz,
alle möglichen Mittel mußten herhalten, um die Niederlage
Weißmanns herbei zu führen. Gleichwohl haben wir um
cr. 1900 Stimmen ſeit der Hauptwahl zugenommen; wenn
auch unter dieſen 1900 ſich vielleicht 4-—-500 freiſinnige be
finden,

eigener Kraft noch einen erheblichen Stimmenzuwachs
zu verzeichnen haben.

Dem Freiſinn war es ein Leichtes, die Reaktion in unſerem
Kreiſe nieder zu werfen, die Furcht vor dem roten Lappen
ſcheint bei ihm genau ebenſo groß zu ſein, wie bei den von
ihm bekämpften Konſervativen. Das beweiſt das Beiſpiel
von Eilenburg, woſelbſt Bauermeiſter von 600 freiſinnigen
Stimmen über 500 erhalten d Die „eine reaktionäce
Maſſe“ hat ſich wieder einmal im glänzenden Lichte gezeigt.Doch werden wir bei dem gegenwärtigen Ergebnis uns

nicht beſcheiden, ſondern ſofort Proteſt gegen die Wahl ein-
legen, da geradezu haarſträubende Dinge vorgekommen ſind.
So verſicherten zwei Wähler in einem Orte auf das Be
ſtimmteſte, daß ſie ſozialdemokratiſch gewählt haben, gleich
wohl wies das amtliche Reſultat auch nicht eine Stimme
für uns auf.

Der moraliſche Sieg iſt unbedingt auf unſerer Seite,
denn unſere Stimmenzahl hat ſich um ca. 90 Proz. ver-
mehrt, während Bauermeiſter ſeine Stimmenzahl von 1893
auch bei der Stichwahl nicht erreicht hat.

Torgau-Liebenwerda.
Der freiſ. Prediger em. Knörcke iſt mit 6699 Stimmen

gegen 4117 Stimmen, die der konſ. Gutsbeſitzer Graß-Zwetha
erhielt, gewählt. Die Sozialdemokraten traten ſämtlich für
Knörcke ein.

Merſeburg-Querfurt.
Der Gu'sbeſitzer Ritter (freiſ.) iſt mit ſozialdemokratiſcher

Hilfe gewählt. Bis jetzt ſind füc ihn abgegeben 8762 Stim
men, für Neubarth 5762. Somit iſt Ritter mit großer
Majorität gewählt.

Wittenberg-Schweinitz.
Der ſeit Jahrzehnten konſervativ vertreiene Kreis iſt dies

mal mit Hilfe der Sozialdemokraten an die Freiſinnige Ver
einigung übergegangen. Es erhielten Siemens 8580, v. Leip-
ziger 7280. Die Sozialdemokratie hatte bei der Hauptwahl
1700 Stimmen.

Gerichtsſaal.

S ch w ich t.wwurgertg Halle, 23. Juni.
Verſuchten Totſchlags ſollte ſich der Arbeiter Karl Otto

aus Seeben ſchuldig gemacht haben und nebenbei noch des Haus
friedensbruchs, derKörperoerletzung, ſowie der gefährlichen Bedrohung,
weshalb er ſich jetzt auf die gegen ihn erhobene Anklage zu ver-
antworten hatte. iſt 22 Jahre alt und nur unbedeutend vor
beſtraft, jedoch nicht wegen Gewaltthätigkeitsvergehen. Jn Haft
befand er ſich nicht. Aus ſeinem Geſtändnis und aus einigen
Zeugenausſagen ergab ſich, daß der Angeklagte am 6. Februar d. J.
(Sonntag) früh mit ſeinem Schwager, dem Arbeiter Hermann
Sachſe in Seeben, der ihm die Heraus gabe der Hälfte von 40 M.
verweigerte, in Wortwechſel geraten und dann mit Sachſe hand-
emein geworden war, wobei Otto mit der Fauſt, mit einem
tiefelknecht und mit einer blechernen Kaffeekanne auf ſeinen

Schwager losgeſchlagen, ihn mit Totſchlagen bedroht und mit
einem Handbeile einen Hieb nach Sachſe geführt hatte. Durch
rechtzeitiges Zugreifen des Hauswirtsſohnes Hoffmann war
glücklicherweiſe jener Schlag abgewendet und Sachſe nicht ge
troffen worden. Hoffmann hatte den ſehr aufgeregt geweſenen
und als jähzornig bekannten Otto zur Treppe hinabgeworfen und
Sachſe, der durch, die Schläge mit Stiefelknecht und Kaffeekanne
auf dem Kopfe, ſowie an der Stirn verletzt worden war, hatte
fich zum Arzt begeben. Der tagt war geſtändig, wollte
aber ſeine Drozung nicht ernſtlich gemeint und auch ſeinen
Schwager keineswegs zu töten beabſichtigt haben. Er ſei ärgerlich
geweſen über das Verweigern der 20 Mark, da ihm dieſer Betrag
als Anteil der ſeiner Schweſter bei ihrer Verheiratung von ſeiner
Mutter geſchenkten 40 Mark verſprochen worden ſei. Sachſe habeihm mag Verweigern des Geldes mit Hinausſchmeißen gedroht
und ihn auch angegriffen, ſo daß er genötigt geweſen ſei, ſich zu
wehren. Jetzt tihue ihm, Otto, ſeine damalige That leid. Die
Geſch vorenen ſprachen den Angeklagten nur ſchuldig des Haus
friedensbruchs und der Körperverlerung und bejahten

Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß Jwurde, der Angeklagte
zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Strafkammer.Gefährlicher Kinderfreund. en Sittlichkeitsverbrechen
angeklagt war der 28 Jahre alte Arbelter Karl Bierende aus
Sennewitz. iſt verheiratet und bereits en verſuchter Not
d beſtraft mit 9 Monaten Gefängnis. A hat er wegen

örperverletzung 3 Monate Aftagre zu verbüßen. Die unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung endete mit Ver
urteilung des An ten wegen Vornahme unzüchtiger Sir
lungen mit einer Perſon im Alter unter 14 Ja in 4u 2 Jahren 7 Monaten Zuchthaus und 5 Ja en E
n die Zuchthansſtrafe wurden die 3 Monate m 7 s einge
rechnet. Verübl hatte der Angeklagte erwähnte Verbrechen an
einem 11 jährigen Mädchen. Wegen der Gemeingefährlichkeit des
Treibens des An r und wegen ſeiner Vorſtrafe waren ihm
mildernde Umſtände nicht bewilligt worden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Zum Oberbürgermeiſter von Berlin iſt Bürgermeiſter

Kürſchner gewählt worden.
Berlin. Ein Mord- und Selbſtmordverſuch rief

Donnerstag morgen um 4 ung in dem Hauſe Marienſtraße 7 eineAufregung hervor. Jm wohnte hier der
oppelknecht Anton Faluſi mit ſeiner Ehefrau. Vor einiger Zeit

ann ſeine Stellung und hatte nun die Abſicht, nach
aus wärts zu gehen. Seine Frau war gegen dieſen Plan, wollte
aber, wenn er dennoch ausgeführt würde, unter keinen Umſtänden
den Mann allein gehen laſſen. Darüber iſt es wohl zu Zer-
würfniſſen gekommen. Mittwoch abend kam Falufſi erſt ſpät nach

auſe. Um 4 Uhr des nächſten t kamen aus ſeiner
ohnung gellende Hilferufe. Die Nachbarn eilten herbei und

weckten einen Schlafburſchen, der noch nichs gehört hatte. Dieſeröffnete, und durch ſein Zimmer und die Kude drang man dann

in die Wohnſtube des Ehepaars ein. Hier ſaß Faluſi mit dem
blutigen Taſchenmeſſer in der Hand an der Wand auf ſeinem
Bette. Er blutete aus mehreren Wunden, während ſeine
geiia an mehreren Stellen verwundet, auf einem Kopffkiſſen
n einer Blutlache lag. Aus Faluſis Reden ging hervor, daß er
ohne ſeine Frau nach außerhalb hatte verziehen wollen dies aber
den Widerſpruch der Frau hervorgerufen hatte. Die Polizei ließ
die beiden Schwerverletzten nach der Charitee bringen. Hier
wird der Mann wegen Mordverſuchs als Polizeigefangener ge
halten. Er hat ſich über ſeine That nicht weiter geäußert. Auch
ye r ſprach darüber nicht, ſondern bedauerte nur fortwährend

ren Mann.

verlor der

Eingeſandt.
Das von der Dugendpartei am Wahltage verteilte, von der

Halleſchen hergeſtellte Flugblatt, hat den gewünſchten Erfolg ge
habt und ſeinen Zweck erfüllt, denn c auſenden ſah man die
Läſterfetzen das Straßenpflaſter bedecken. Zerriſſen und in den
Schmutz getreten, wohin ſolche Schandblätter gehören.

Schade, daß die armen Hausbeſitzer ſolchen Schmutz der Miſch
maſchpartei nachräumen müſſen, wenn ſich nicht der Wind ihrer
erbarmte und dieſe Fetzen zerſtreute.

Es iſt wirklich zu naiv, wie de Dugendſamen auch in dieſem
Wahlkampfe wieder ihre wahre Geſtalt zu verdecken ſuchten und für
wie „dumm“ ſie das Volk halten.

Der Sozialdemokratie wirft man ihre Konſumvereine vor und
verſucht die kleinen S damit zu ſchrecken, und ſie ſelbſt
unterhalten „Koxngeno euſchaften u. dergl. Sind das etwa keine
Konſumvereine Nein, Nein, mit ſo kleinlichen Mitteln lockt man
niemanden mehr zu den Ordnungsbrüdern hinüber.

Ob Bebel 1. oder 5. Klaſſe fährt, kann uns Wurſcht ſein. Von
uns hat er dazu noch keinen „Groſchen“ verlangt und erhalten.
Aber wir ſchäßen in ihm den wahrhaften Mann, der gleich
Kunert für ſeine Worte eintritt und der die Not des arbeitenden
Volkes kennt.

Wenn er dann nach reichlich gethaner Arbeit ausruht und ſich
tillleben zurückzieht, ſo iſt dies ebenſo rechtin ſein häusliches

wie billig.
Man ſchimpft in dieſen Kreiſen über die Hintertreppen und

Schund Litteratur, welche das Volk vergiften; aber die Dugend-
preſſe hat hierin weit mehr geleiſtet.

B. (Beamte, welche für Kunert ſtimmen.)

Quittung
Von Frau W. durch Frau S., weil Kunert, Thiele und Albrecht

gewählt ſind 3 Mark zur Deckung der Unkoſten. GrVon einer Frau 10 Pfa. Schade.
e

ſo ſteht doch die Thatſache feſt, das wir aus auch die Tage betreffs mildernder Umſtände zurzKörperverletzung. Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Mein dies jähriger grosser

lwventur-Ausverlauf
beginnt Freitag den I. Juli 'a. cr.

Lewin
Geschäftshaus

Halle a. S.

Marktplatz 2 u. 3.
„Alpenveilchen“,

Sonntag von 3* Uhr
Tanz Kränzchen

in Schades Schützenhaus.
Gaſthof zum Schlachthof, Zeit.

So niag en 26. Jun
Gänſe und Enten Auskegeln.

Es ladet freundlichſt ein
A. Kröber.

Schloß zum Frriimfeld,
vis-a-vis vom Schlachtviehhof.

Sonntag den 26. Juni

Frei- Konzert.
Karl Glaser.

Vtne Enge

Jeden Sonntaz Prei-Konzert,
wozu ergebenſt einladet

Wilh. Lönnig-
fahrrad- und Nähmaschinen

Repakſataroemerkngtatt
Guſt. A. Lerche, Rechaniker.

Weissentfels.! Presslers Berg.
Apollo Theater.

Spielplan vom 16.—30. Juni.
John Schmidts Cornet a Piston-

Trio. (Senſationell). Miß Anita
Blanchetty, Equilibriſtin auf dem
Schlappſeil. rieda und Hugo
Bondieti, Duett. RappoTruppe
LawnTenniesSpiele. Henry un
George, akrobatiſche Handſtandkünſtler

Fri. Marie Wetterle, Konzert
Sängerin Les trois Carroſſiers,
Parodie Humoriſtique. Vernh. von
Lezeinsky, Geſangs- Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonn u. Feiertag v. II 1 Uhr
großes Matinet bei freiem Entrer

owie
2 Vorſtellungen,

aachmittags 4 Uhr bei halben Preiſer
und abends 8 Uhr.

Abbruch
Mittelſtraße 0, Brennholz in Fuhrer
und Körben zu ſpottbilligen Preiſen.
Verkauf uur noch nächſte Woche.

Arbeiter Anzüge
in vorzüglicher Ware empfiehltW. a. Jris Halle, Trödel 2.

Schönſter Aufenthaltsort für Familien,
ſchöner, ſchattiger, zugfreier Garten.

Sonntag von 4 Uhr
gr. Familien-Freikonzert.
F Enpfehle meine Platzbahn und

Billard im Garten.
Es ladet frdl. ein Herm. Mehnert

Reſt. Löwenkeller r
Juh. Otto Heimſath. Sonnabend und

Sonntag Hähnchenaueſpielen.
O Sonnabend Schlachtfeſt. Wo

W. Hitſchke, Zeitz Kalkſtr. 23.

Sehr billig und ſehr gut.

Zufolge

u. rin Vuſchſeifen
wie fo gt abzugeben:

Weſte Harzkernſeife à Bd. 19 Dſg.
Ia. O anienb. Kernſeife à Bd. 20 B.
la gekernte Ekainſeiſe à Dſd. 17 Pf.
la. weiße Salmiak Ferpentinſeife
à Bd. 19 Pſ.Halleſches Kaffee und Kakao Perſand

W ähäſt.Ato Voruſchein, es Rittelſtr. 21

direßt neben dem Haus und Küchen
Magazin K. J. Mülker, gr. Steinſtr. 14.

bedeutenden Abſchluſſes

Tanz Unterricht
erteilt zu jeder Zeit im Konzerthaus.
Honorar 9 Mk. Gefl. Anmeldungen
daſelbſt.

Erdarbeiter
ſtellt ein. Zu melden Sonntag Mittag
11-1 Uhr, Böcknraße 14, I.

G Nähnmaſchinen O
r von 50 Mk anunter 3 Jahre Garantie

Guſt. A. Ferche, Mechaniker.
Kl. Ulrichſtr. 19.

Verkauféſt. d. Konſ.-Vereine.
Oel, Nadeln, Zubehörteile.

Kartoffeln.
Hochfeire Ware empfiehlt billigſt

S Albin Schlöffel,
'Giebichenſtein, ZFiethenſtr. 2.

Verkaufe des Giebichenſteiner
onſumvereins.

Fung. anſt. Mann ſiadet freundl. möbl. m
Schlafſtelle m. Koſt Pfännerhöhe 28. II I.
Anſt. Schlafſtelle Schwetſchkeſtr. 9. H. II.
F. Stube als Schlafſtelle Mühlberg 13.

Gut möbl. Zimmer als Schlaffelle
ſofort zu vermieten gr. Wallſtr. 2, II.
Anſt. Schlafſtelle offen Tomſtr. Ür.
Anſt. Schlaſtelle offen kl. Ulrichſtr. S. III.

Freundliche Schlafſtelle Dachritzſtr. 3, I.
V. Wucherer bis Reilſtr. e. Sammetkragen
verl. geg. Bel. abzgb. Giebſt. Ziethenſtr. 35 J.

Privat Mittagstiſch Schuſſtraße I, v.
Frdl. Schlafſtelle offen Mittelſtr. I7, II r.

mee
5 5

Anſt. Schlafſtelle Friedrichſtr. 1, II.
Anſt. Schlafſtelle Taubenſtr. 15, II.

„Na Nante“
nun iſt Dir Dein Poſten bei der
Krankenkaſſe wieder geſichert.

Herrn Geheimeat

Paul Dugend!
Der „Tugendbünd“ begrüßt

dich jetzt
g3 deinem heutgen Namenstage;

J aß du uns lag erhalten
lei

Iſt doch wohl ohne alle Frage!!
Feierlichſt allerſerts

Tannhäuſer, Ritter u. Sänger.

TodesAnzeige.
ßer ſtarb nach ſchwerem Leiden

unſere lebe Martha in ihrem 14. Le
vensjahre, was wir hiermit tiefbetrübt
anzuzeigen.

Heinrich Hilger u. Frau.Die Beerdigung findet nachm. 4 ULr
von der Leichenhalle ſtatt.

Weißenfels, den 24. Juni.
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Sonnenschirme, Regenschirme.

noch einen

H. Pinthurs, alle a. J Marktplatz
Wegen vorgerückter Saison und um zur bevorstehenden Inventur meine großen Läger zu verlleinern, habe ich mich entſchloſſen, einen

bis zum 15. Juli M dauernden

S Räumungs- Ausverkauf»der hier bei Artikel zu ganz bedeutend Herabgeſetzten Dreiſen zu veranſtalten:
Strohhüte für Herren, Knaben, Mädchen und Damen, garniert und ungarniert.

W

Sämtliche Zuthaten für Putz.Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle und sämtliche Waschstoffe.
Portieren, rischdecken, Wäsche, Schürzen, Unterröcke, Kinderkleidechen, Knabenanzüge, Blusen, Blusenhemden,

Filz- und Tuchkragen, ſchwarz und farbig. Normal- und Reform-Vnterzeuge.
Zei allen dieſen Artikeln gewähre ich in dieſer Zeit auf die an jedem Stück deutlich in Zahlen vermerkten Preiſe

i KRxtra- Rabatt von I0 Prozent,
welche ſofort an der Kaſſe in Abzug gebracht werden!

Gardinen,

Läuferstotte.

h e S d

in Maurer annn
Sonntag den 26. Jum 11 gpr im Neuen Theater,Ulrichſtraße 5große öfenlliche erſammlung.

Tagesoranvag:
1. Bericht der Kommiſſion über die Verhandlungen mit den Arbeitgebern.

2. Verſchiedenes.

Pflicht aller Maurer iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Der Einberufer.

Montag d Ichtung, Schuhmach cher!
Juni gende Uhr m Faſtbof „Drei Könige“

Kleine Ulrichſtraße 3

öſtentl. Versammmiung.
Zahlreichem Beſuch ſicht entgegen Der Einberufer.

ZentralKrauken- und Sterbekaſſe der

Aſler und anderer gewerbl. Arheiter.
(Verwaltungsſtelle Halle a. S.)

Sonntag den 26. Juni nachm. 4 Uhr im Saale zur Moritzburg
Generalverſammlnng.

Tagesordnung: 1. Neuwahl des Geſamivorſtandes. 2. Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

Allgemeine Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbriter.
E. H. 29. Filiale Giebichenft ein.

Sonnabend den 25. Juri abends 8 Uhr in der „Wilhelmshöhe“
Mitglieder -Verſammlung.Tagesordn g. 1. Kaſſenbericht. 2. Wahl der Ortsverwaltung für

1898/99. 3. Berichterſtattung über die Generalverſammlung zu Mannheim.

4. Verſchiedenes. Die DrtSverwaltungVerband der Schmiede. Zahlſtelle Halle a. S
Sonntag den 26. Juni in Osborgs Bellevue, Lindenſtraße,

D WvVahlſiegfeier W
Sommer-Vergnügen,

beſtehend in Konzert, Verloſung, Kegeln, Kinder Beluftigungen und
darguffolgendem Wall.

Programme find zu haven bei Frau San ow, Herrn Albrecht, Linden-
ſtraße, Herrn Faulmann, Gartenſtraße, und an der Kaſſe

Es ladet freundlichſt ein Das Kornitee.
Geſangverein „Cyra“ (gem. Chor).

Sonntag den 26. Juni von 3 Uhr ab im Reſtaurant RoſenthalKränzchen mit heller Muſik.
Abends Ball.

Hierzu ladet e ichſt ei Der Vorſtand.Händelpark.
Sonntag von nachm. 3 Uhr bis abends 11 Uhr

großes Frei-Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe-

Reſtaurant und Gartenlokal „Zur Stadt Mansfeld“
Große Klausſtraße 22.

Morgen SonntagAbendliedertafel der Veſangs Ateilung des ArbeiterVildungsvereins.

lHierzu ladet Freunde des Geſanges höflichſt eine v oller.

Tinzer Garten.
Sonntag großes Siegesfeſt) von nachmitags 3 Uhr an

grosses Freikonzert,Dazu wird jeder Wähler und Nichtwähler ohne unterſch e des Standes

eingeladen E. TschepKoe.

Scehmidts Gartenm.
Giebichenftein, Hoheſtraße 13.

Sonntag den 26. Juni nachmittags und abends

Bandonion-Frei- Konzert.
Hierzu ladet höflichſt ein Karl Schmidt.

Kiüttelmanns Restaurant
Ecke Veeſener- und Buchhagenftraße, gegenüber der Blindenanſtalt.

Heute Sonntag
Speckkuchen und gemütliche Unterhaltnng.

ff. Glas Bier. WHierzu ladet freundlichſt u

Zur ſeſso- Faſson
offeriere:

Reiſepantoffel v. 0,35 M. an
Reiſe Schuhe in Stoff m.

Lederſohle 1,35Reiſe- Schuhe in Leder 1,90
Strandſchuhe 860Sandalen für Kinder und

Mädchen 390Sapdalen für Damen 490
Sandalen für Herren 460

e 2650Radfahrer Schuhe mit Gummiſohlen 380
Turner- Schuhe 23,60Herren Zug eſe 450Herren-Zugſtiefel, gelb genäht, elegant 689
Damen Ledervpantoffel 150Damen-Zenugſchuhe 14&0Damen-Lederhousſchuhe 2,50Damen-Knopfſtiefel, braun, echt Ziegenleder, 6560Damen- Schnürſchuhe, echt Ziegenleder, braun, 450

Erftlingé Schuhe 9035So metPaptoffel 100Wi V 45 Groß Ulrichſtraße 45.lener S u waren (zar, Jacob.

D

Ausverkauf wegen
Geschäftsaufgabe
Einige Dutzend große u. kleine

Kränze in den dugendhafteſten
Farben werden zu bedeutend

S. herabgeſetzten Preiſen abgegeben
wegen eingetretenen Todesfalles.

Ebendaſelbſt ſind noch billig
abzugeben 1'/, Zentner abgeſtan-
dene Profeſſorenweisheit und
hunderttauſend Hektoliter unver-
ſpritzter Geifer aus der Halleſchen
Zeitung. Ge werbsmäßige Lüg-
ner und Verleumder finden noch
lohnende Beſchäftigung in und
außer dem Hauſe. Zu erfragen
bein Dugendbunde.
NeumarktFiſchhalle,

Bei Aftraß e 33.
Empfehle täglich friſchen Schell-

fiſch Pfd. 20-—25 Pf., Seehecht,
Seeforelle, Seezunge, Kablian
2c., ſowie lebende Flußzfiſche. Gold
ſiſche u. Schildkröten. Geränchert.
Schellfiſch, Flundern, Spickaal,
Seelachs, Bücklinge, Lachsheringe,
ſämtl. marinierte Fiſchwaren zu
billigen Preiſen. ff. Jsländer
Matjesheringe, neue ſanre Gur-
ken. Für Händler:
S Engros Preise. W

Kartoffeln
5 Liter 25 Pf., per Zentner 250 Mark.

Giebichenſtein,Iüllör, Eichendorffſtraße 6.

Stellenlose,
fleißige, unbeſcholdene Herren
jeden Standes, finden vorübergehende
oder dauernde Beſchäftigung, eventuell
auch feſte Anſtellung bei großem Unter
nehmen. Angebote unter P. h. 6865
befördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Cirkus Deike.
Electrischer Betriehb,

Der erſte und eleganteſte reiſende
Cirkus des Continents.

Sonnabend den 25. Juni 1898
abends 8 Ahr

Große brillante
Gala-Eröffnungs-Porſtellung

mit dem exquiſttenem Brogramm.
Auftreten ſämtlicher Künſtler in

ihren beſten Glanznummern.
Ferner Reiten und Borführen der beſt-

dreſſierten Schul Freiheits- und
Springpſerde.

Direktor Ernesto Cunselli mit ſei-
nen 20 enuſſiſchen Rappen.

Das aus 30 jugendlichen Tän-
zerinnen beſtehende

Corps de Ballet ete.
Preiſe der Plätze: Fremden'oge

3 M., Logenſitz 2 50 M., Sperrſitz 2 M.1. Platz 50 M. 2 Platz 1 D. 3. Platz
75 P Galleries0 Pf. Kinder unter 10Jahren zahlen auf allen vichtnumerizten
Plätzen die Hälfte der Kaſſe preiſe.

Sonntag den 26. Juni 1898
zwei große

Gala-Parade-Vorſtellungen.

Nachm. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

vorzügliW züglichimC Heſchmack:

S KiloS ca. 4 Groſchen-Reiben
Se 29 F.1 Pfd. ea. 2 Reihen 15 Pf.

empfiehlt

Laurentiusstr. 18.

neumatik-Rover
mehrere gebrauchte, r 2 Halb-

renner verkauft
Ulrich-Gustav A. Lerche, S grig

Jrs. Sehharbeciterrerhan
ZublttelleSonnabend deu 2 25. n Adends 8 Ahr

in MWeinecks Reſtaurant, S arremſtr.

V Versammiusg.
Tages Ordrung: Das ueue Streik-

die weiteren Beſchlüſſe
Verbandstasrs. Steuerein-

ſcheinen notwendig.

Reglement und
des letzten
nahme. Zihilrriche

Möbol, Spiegel,
Polsterwaren.

Finzeme Gegenstände
zur Lomplettierung sow.
vohetänd. Einrichtungen

auf Teilzahlung.

Waren- u. Möbe/-
Kredit- Haus

R BIDMENRBICH)

Damen Herren-u. Kinder-

Konfektion
Kloiderstoffe, Toppliche,

Gardinen. Wäsche,
Anderwagen ete.

Auf Teilzahlung
in wöchent., 14täg. oder

monatl. Kleinen Raten.

h e3 an ch
bestes PFabrikat.

Auf Teilzaalung.
od. Blumsnreieh

14 Teipzigerſtr. 14.

Ar beiter
Anzüge,

Hemden,

Bluſen,
Joppen,

Hoſen
großer Auswahl

ſehr billigen, feſten Preiſen

empfehlen

Brupmer Bonjamin

Gr. Ulrichſtr. 23.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. h. H.) Halle a. S.
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GBeilage zum Volksblatt.
Nr. 147.

Chronik auf das Jahr 1848.
25. Juni. Kaum graute der Morgen, als in Paris an allen

Punkten die Schlacht aufs neue entbrannte. Die größten An
gen der Truppen gingen an dieſem Tage vom Stadt

e aus und richteten ſi das Hauptquartier des Auf
an auf dem rechten Seineufer, das Faubourg St. Antoine.

eſes Stadtviertel war zum äußerſten Widerſtande auserſehen.
eure, maſſiv aus Pflaſterſteinen erbaute und mit Sand be

deckte Barrikaden ſperrten, mit Schießſcharten und ſchmalen
verſehen, die Straßen. Jedes einzelne Haus war zur

teidigung hergerichtet, die Zwiſchenwände waren durchbrochen,
und überall Zündſtoff angehäuft, um nicht mehr verteidigungs
n in Brand zu ſetzen. An zwei Stellen hatten die
Au e improviſierte Pulverfabriken eingerichtet. Gegen
dieſe furchtbaren Stellungen rückten die Sturmkolonnen unter dem
Befehl zweier Generale von verſchiedenen Seiten vor. Ein
mörderiſcher Kampf entſpann ſich in dem engen Straßengewirr.
Schritt für Schritt wurde das Terrain von den Truppen unter
den ſchwerſten Verluſten erkämpft. Nachmittags waren die
Truppen bis zur Baſtille vorgerückt, wo ein neues unüberwind
liches Syſtem von Steinwällen den Angreifern entgegenſtarrte.
Drei Generale waren auf dem Wege hierher bereits gefallen. Da
verſuchte es X Abend der Erzbiſchof Affre von Paris durch
ein perſönliches Dazwiſchentreten, ein Ende des Gemetzels her
eizuführen. Auf ſeinen Wunſch wurde das Feuer eingeſtellt und

unter Vorantragung einer weißen Fahne begab er ſich nach der
Varrikade an der Rue Saint Antoine, von welcher ihm alsbald
eine Anzahl Verteidiger entgegenkamen. Auf der andern Seite
traten auch einige Soldaten hinzu, und ſchon ſchien es, als ob
die Worte des Biſchofs Erfolg haben ſollten, als plötzlich an
einer Stelle des Platzes ein Tumnlt entſtand. Trommelwirbel
erſchallte, auf beiden Seiten glaubte man ſich angegriffen und
flüchtete eilends in die früheren Stellungen zurück. Schon krach-
ten neue Schüſſe, und von einer verirrten Kugel aus den Reihen
der Truppen in den Rücken rer brach der Erzbiſchof zu
ſammen. Die Jnſurgenten hoben ihn auf und man brachte ihn
nach ſeinem Palaſt, wo er jedoch der Verwundung erlag. Auf
dem linken Seineufer ging das Militär mit größeren Erfolgen
und ſchneller vor. Nachdem an verſchiedenen Stellen die Waffen
geſtreckt worden waren, erreichten die Truppen dir Barrikaden an
der Barriere von Fontainebleau. Ver hier kommandierende
General Brea, der bereits mehrfach durch Unterhandlungen die
Waffenſtreckung erreicht hatte, begab ſich zur Unterhandlung hinter
die Barrikade. Allein, hier war die Menge zum äußerſten Wider
ſtande entſchloſſen, und man nahm alsbald ge,en den General
eine bedrohliche Haltung ein. Er wurde gefangen und nach einem
Wirtshaus geſchleppt. Eine Anzahl Beſonnener bemühte ſich, das
Leben des Unterhändlers zu ſchützen. Allein die Aufregung des
auf der Straße verſammelten Haufens ſtieg immer mehr. Man
forderte die „Hinrichtung“ und plötzlich krachten durchs Fenſter
mehrere Schüſſe, die den General und einen Offizier nieder
ſtreckten. Dieſer Mord hat den Aufſtändiſchen ſehr viel bitteren
Tadel eingebracht allerdings konnten ſie zur Entſchuldigung
geltend machen, daß unter den Augen der Generale Hunderte von
gefangenen Jnſurgenten durch die Mobilgarde wehrlos nieder
gemacht worden waren. Uuf dieſer Seite der Seine wurde der
Aufſtand darauf vollends niedergeworfen.

26. Juni. Jn Paris waren die kämpfende Arbeiter nur
noch an wenigen Stellen unbezwungen, vor allem das Faubourg
Saint Antoine. Die Verteidiger des hier den Truppen ßegenuredt
ſtehenden Barrikadenſyſtems mußten jedoch einſehen, daß ſie allein
dem Aufſtand nicht mehr zum Siege verhelfen konnten, und man
hatte daher bereits am vorhergehenden Abend zu unterhandeln
begonnen. Jn der Nacht hatte man mit Cavaignac verhandelt,
um deſſen Friedensbedingungen zu erfahren allein der neue
Diktator verlangte Unterwerfung auf Gnade oder Ungnade. Um
ſieben Uhr worgens kehrten die Abgeſandten mit dem Beſcheide
hinter die Barrikaden zurück, wenn nicht bis 10 Uhr vormittags
die Waffen geſtreckt ſeien, ſo würde auf's eue der Angriff der
Truppen beginnen. Als nach der feſtgeſetzten Zeit noch immer die
rote Fahne auf den ſteinernen Schanzen wehte, begann die Be
ſchießung durch ein ungeheures Artillerieaufgebot, von dem ganze
Hauſerreihen zuſammenſtürzten. Die Soldaten drangen durch die
zerſchoſſenen Häuſer vor; im Rücken angegriffen, wurde die Be
ſatzung der Barrikaden niedergemacht und zu Tauſenden Jnſur-
genten gefangen genommen. Mit dem Fall dieſes Faubourgs
und der Einnahme einiger anderer ſchwächer verteidigter Punkte
war die Juniſchlacht zu Ende, die Regierung hatte zeßſegt. Aber
der Kampf hatte furchtbare Opfer gekoſtet; ganze Straßenzüge

e a. S., Sonntag den 26. Juni 1898. J. Jahrg.
ſo viel Verwundete. Auf Seiten der Aufſtändiſchen waren die
Menſchenverluſte ſicher bedeutend größer, doch ſind die genauen
Zahlen niemals ermittelt worden. Beſondere Grauſamkeiten hatten
die Gefangenen zu erdulden, deren mag der h vor
handen waren, welche 3 bis zum Eude des nächſten Monats

über 14000 ſtieg. an veranſtaltete förmliche Treibjagden
die geflüchteten Arbeiter, wobei dieſe zahlreich niedergemacht

wurden; auch in den Kellern und Katakomben, in die man die
Gefangenen ſteckte, ſgrdcr viele ihren Tod teils durch Erſtickung
und teils durch die Kugeln der durch die Fenſter
zwiſchen die Gefangenen feuernden Mobilgarden. Kaum jemals
in der Weltgeſchichte iſt niederträchtigere Rache an Gefangenen
geübt worden, als an den Beſiegten der Juniſchlacht.

Das preußiſche Miniſterium Camphauſen war zurückzetreten
und in Folge deſſen die Sitzungen der Berliner Nationalverſamm
n bis zum 26. Juni vertagt worden. Die Verhältniſſe in der
Nationalverſammlung waren bisher ſo unklar und verworren wie
möglich geweſen, ernſthafte Arbeiten waren nicht in Angriff e
nommen worden. Das Miniſterium Camphauſen hatte eine
abwartende Stellung eingenommen, keine eigene Initiative entfaltet
und alles dem Gange der rn überlaſſen wollen. Dem
Eurer kündete ſich das neue Miniſterium Hanſemann hei der

röffnung der Nationalverſammlung am 26. als das Miniſterium
der That“ an. Hanfemann, ebenſo wie Camphauſen von Haus
aus nicht Beamter, ſondern aus dem Handelsſtande hervorgegangen,
verſprach in der erſten Sitzung dauerhafte Begründung der konſütu
tionellen Monarchie, Geſetze über die Bürgerwehr und über die
Ablöſung der bäuerlichen Laſten, den Entwurf einer freiſinnigen
Gewerbeordnung, Reorganiſation der Rechtspflege und Belebung
der Erwerbethätigkeit. Auch flocht er in ſeine Worte eine Aner
kennung der Wirkungen der Revolution ein. n der nächſten
Sitzung der Nationalverſammlung wurde an Stelle des zum
Miniſter ernannten Präſidenten Milde der Abgeordnete Grabow
zum Präſidenten der Verſammlung gewählt.

Der ultramontan konſervative Brot
Wucher.

Was iſt Wucher Es iſt darunter nicht nur gemeinhin
ein auf die perſönliche Not und Verlegenheit berechnetes
unbeſchränktes und die wirkliche Rentabilität von hergeliehenem

Kapital rückſichtslos überſchreitendes Zinsnehmen zu ver-
ſtehen. Noch andere Arten von Wucher giebi es, die nicht
minder verwerflich, ja, noch vielfach verwerflicher und in
hohem Grade gemeingefährlich ſind, da ſie ganze Geſellſchafts-
klaſſen treffen. So der Srund- und Bodenwucher, der Woh-
nungswucher, der Kornwucher.

Der Korn bezw. Brotwucher bildet jetzt eine der haupt-
ſächlichſten Tagesfragen. Dieſer Wucher iſt ſo alt, wie der
Getreidebau und der Getreidehandel. Jhn hat das moraliſche
Bewußtſein des Volkes immer ganz beſonders ſcharf ver-
urteilt, weil er der wichtigſten und unentbehrlichſten Nahrungs
mittel ſich bedient, um den Hunger der Maſſen ſich tribut-
pflichtig zu machen. Der Kornwucher gilt dem Volke als
eine der verächtlichſten Kreaturen, as ein geradezu ver-
brecheriſch am Volke handelnder Schurke. Dieſem Volks
empfinden hat Lu her Ausdruck gegeben durch die Worte:
„Wer einem anderen ſeine Nahrung ausſauget, xanbet und
ſtiehlet, der thut ebenſo großen Mord, als der einen Hungers
ſterben und verderben läßt. Solches thut aber ein Wucherer.
Der möcht', daß alle Welt in Hunger und Durſt, Trauer
und Not verderben, auf daß er's allein möchn' haben und
jedermann von ihnen, als von ſeinem Gott angefahren und
womöglich ſein Leibeigener ſein. Und ſo man die Straßen-
räuber, Mörder rädert und köpft, wie viel mehr ſollte
man alle Wucherer rädern und köpfen, verjagen, ver-
fluchen.“

Wenn Luther das Treiben unſerer konſervativen und
Zentrums Agrarier vor Augen gehabt hätte, ſo würde er
vielleicht dieſen Kernſprüchen noch einige andere hinzugefügt
haben, die dieſe Spezies von Brotwucherern recht draſtiſch

ſagt, daß er „für einen teuren, frommen Mann ſichlaſſe und rühme“, das paßt durchaus auf die Agrarier bei

Sorten, die frömmſten Chriſten, die „dem Volke die Religion
erhalten“ wollen, und die frivolſten Paraſiten, die ſchlimmſten
Volksausbeuter

Unter den Fällen, die ein ſchändlicher Jntereſſenſchacher,
welchem die Bismarck'ſche Politik ja immer in hervorragen-
dem Maße geneigt war, dem deutſchen Volke im Jahre 1879
auferlegte, nimmt der Getreidezoll damals vorerſt
nur auf 1 Mark pro 100 Kilogramm Weizen,
Roggen und Hafer feſtgeſetzt die erſte Stelle ein.

Jahrelang hatte die vorzugsweiſe aus großen adeligen
preußiſchen Grundbeſitzern beſtehende Partei der Azrarier
und Konſervativen für dieſen Zoll Propaganda gemacht und
denſelben zum „Schutze der deutſchen Landwirtſchaft“ gefor
dert. Was unter dieſem „Schutze“ zu verſtehen, ſollte ſich
bald zeigen. Trotz des Getreidezolles hielt die Einfuhr
amerikantſchen Getreides in Deutſchland an. Die Agrarier
ſahen ſich alſo in ihrer Abſicht, ein Landmonopol zu ſchaffen,
welches das deutſche Volk zwingt, ſein Brot von den großenGrundbeſitzern und den von dieſen angeſetzten Preiſen zu

kaufen, gefährdet. Da entblödete im Jahre 1881 der ſoge
nannte „Kongreß deutſcher Landleute“ ſich nicht, folgenden
Beſchluß zu faſſen:

„Die Wirkung der amerikaniſchen Lebensmittelproduktion
(d die Thatſache, daß die Getreidepreiſe nicht die von
den Agrariern gewünſchte Höhe erreichen) iſt mit allen Mitteln,
namentlich mit hohen Schutzzöllen zu bekämpfen, und gleich
zeitig iſt alles aufzubieten, um der Auswanderung ein Ende
zu machen.“

Selten wohl hat eine Jntereſſentengruppe mit ähnlicher ſcham-
loſer Offenheit die niedrigſte und gemeingefährlichſte Selbſt-
ſucht offenbart.

Das deutſche Volk erhielt aber gleich im Winter 1880
eine gute Lehre. Die von den Agrariern bekämpfte Wirkung
der amerikaniſchen Lebensmittelproduktion, das billigere Brot,
rettete Deutſchland vor einer Hungersnot. Umſomehr waren,
und leider mit Erfolg, die konſervativen und Centrums-
Agrarier bemütt, die Getreidezölle zu erhöhen. 1885 wurden
ſie erhöht auf 3 Mark für Rogzen und Weizen, 1,50 Mark
ſür Hafer und Gerſte. Der „Angſt Reirchstag“ von 1887
brachte dieſe Zölle auf 5 Mark für Roggen und Weizen,
4 Mark für Gerſte, 2,25 Mark für Hafer.

Dann gelang es, in Konſequenz der vom Reichskanzler
Grafen Caprivi eingeleiteten Handelsvertragspolitik, trotz des
lebhaſteſten Widerſtandes der Konſervativen, die Getreidezölle
zu ermäßigen. Sie betragen ſeitdem für Roggen und Weizen
3,50 Mark, Gerſte 2 Mark, Hafer 2,80 Mark pro Doppel-
zentner.

So blieb das Pfund Brot durch die Getreidezölle immer
noch um etwa 2 Pfg. verreuert. Wir zuhlen, wir Sruſ
Caprivi am 1. Juni 1891 ganz richtig erklärte, den Welt
marktpreis des Getreides und den Zoll.

Seitdem ſind die Agrarier mit anderen Projekten, ſich ein
Vorzugsrecht und Vorzugspreiſe für den Abſatz ihres Ge-
ireides in Deutſchland zu ſichern, hervorgetreten. Der be
rüchtigte Antrag Kanitz, der den Reichstag dreimal beſchäftigt
hat, und für den außer den Konſervativen auch die An
tiſemiten eingetreten ſind, das Zentrum unterließ es mit
Rückſicht auf ſeine gemiſchte Geſellſchaft verlangte, daß
der Ein und Verkauf des zum Verbrauch im Zollinlande
beſtimmten ausländiſchen Getreides ausſchließlich auf Rechnunz

des Reiches erfolgen ſollte, und zwar unter genauer Feſt
waren zerſchoſſen, die Truppen hatten 1600 Tote und mehrmals

Saison Ausverkauf.
charakteriſiert hätten. Was er im weiteren von dem Wucherer

mr v
ſetzung der Verkaufspreiſe. Mit anderen Worten: die Ge

Klsiderstoffe, Besatzstoffs, Kostümoe, Jacketts, Kragen, Unterröcke, Schürzen, Morgenröcke,

Kinderkleicer, Gardinen, Tepoiche, Portieren, Möbelstoffe etc.

Z2

23 Grosse Ulrichstrasse 23, Parterre, I. und II. Etage.
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von Kleiderstoſſen, Gardinen, Möbelstoſſen, Leinen- und Baumwollwaren, die sich während des Saison-
3geschäftes angesammelt haben, ebenso einen Posten Teppiche mit un bedeutenden Webefehlern in

sonst vorzüglichen Qualitäten

I 2u besondlers billigen Preisen.
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ſetzgebung des Reiches ſollte den Groß befitzern einen
Getreidepreis in beſtimmter Höhe dauernd garantſeren.

Der Kaiſer hat dieſes Begehren privatim als Brotwucher,
und ntlich im preußiſchen Staatsrat als „praktiſch nicht
durchfü und als gefährlich für die Erhaltung der ſtaat
lichen und wirtſchaftliche- Ordnung“ bezeichnet, rend der
damalige konſervative Reichstaggabgeordnete Freiherr von
er den Antrag als ein antiſozialdemokratiſches

el „zum Schutze von Thron und Altar“ pries.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der beiden frei-
igen Parteien, des Zentrums (wußte warum) und der

atior alliberalen wurde der Antrag Kanitz am 4. De
zember 1895 abgelehnt.

Aber die Agrarier verzagen nicht. Jn Rückſicht auf den
in den Jahren 1902-—1904 erſolgenden Ablauf der jetzt be
ſtehenden Handelsverträge verfolgen ſie den Plan einer Er
höhung der Getreidezölle. Sie wollen dieſe Erhöhung er
reichen entweder in der Art, wie es der Antrag Kanitz vor
ſchlägt, oder dadurch, daß Getreide und Lebensmittel über
haupt von jeder Bindung des Zolles durch die Handelsver
träge ausgeſchloſſen bleiben und ſomit je nach Belieben der
Agrarier die Getreidezölle und damit auch die Brotpreiſe zu
jeder Zeit erhöht werden können.

Ein ſolcher autonomer Zolltarif würde das Brot noch er-
hebl'ch verteuern, alſo die arbeitende Bevölkerung ungeheuer
belaſten, zugleich aber auch die Jnduſtrie erheblich ſchädigen,
da das Ausland ſich unſeren Jnduftrieprodukten gegenüber
ebenſo feindlich verhalten würde, was wiederum die Arbeiter-
klaſſe zu entgelten hätte.

Und das Zentrum geht, wenn es die Agrarier verlangen,
wenn ſie drohen, mit den Agrariern durch Dick und Dünn,
wie es ja mit Vorliebe den Verräter des Volkes abgiebt.
Die Haſendebatte im Reichstage ſeiner Zeit zeigte ebenfalls
das Zentrum von ſeiner volks und bauernfeindlichen Seite.

Ja, es iſt wahr, unſere Konſervativen und Ultramon-
tanen ſind die denkbar gewiſſenloſeſten und gemeingefährlich-
ſten Brotwucherer.

Sie rechnen mit der unabwendbaren Thatſache, daß Deutſch
land, um ſeine Bevölkerung zu ernähren, auf die Getreide
einfuhr angewieſen iſt. Unſere Anbaufläche für Getreide iſt
begrenzt, läßt ſich nicht erheblich mehr ausdehnen, wenigſtens
nicht im Verhältnis zur Bepvölkerungszunahme, die ſich jähr-
lich auf rund 500 000 Köpfe beziffert. Schon gegenwärtig
müſſen wir zur Ernährung unſerer Bevölkerung ein Neuntel
unſeres Broigetreides aus dem Auslande einführen

Dieſes Verhältnis wollen die konſervativen und Zentrums
Agrarier zu gunſten der Großgrundbeſitzer ausnutzen, ſie
wollen mit Hilfe des Staates auf geſetzlichem Wege das
Brot dauernd verteuern. Der Brotwucher unter Reichs
ſchuß das iſt das eingeſtandene Ziel dieſer Sippe.

Tagesgeſchichte.
Die preußiſchen Laudtagswahlen werden, wie der

Münchener Allg. Zig. aus Berlin von „zuſtändiger Seite“
verſichert wird, vorausſichtlich erſt im November vor-
genommen werden.

„Stillſtand“ der Sozialdemokratie in Verlin.
Eintge Rorliner Freiſinnsblätter haben ſich, wie der Vor
wärts ſchreibt, für Berlin aus dem Wahlergebnis der Haupt-
wahl einen „Aufſchwung“ des Liberalismus und
einen „Stillſtand“ der Sozialdemokratie zurecht-
konſtruiert Geſchickt gleiten ſie darüber hinweg, daß in
ganz Berlin nur die ſozialdemokratiſchen Stim-
men zugenommen haben, die freiſinnigen aber (ſeldſt
wenn die diesmalige Unterſtützung durch Nationalliberale
außer Betracht bleibt) ebenſo wie die konſervativ antiſemiti
ſchen zurückgegangen ſind. Dagegen heben ſie mit Kifer
hervor, daß bei einer die Wahlkreiſe von einander ſondern
den Betrachtung drei Kreiſe ein Mehr für die Freiſinnige
Volkspartei und gleichzeitig ein Weniger für die Sozial
demokratie ergeben. Die guten Leutchen ſtellen ſich, als
hätten ſie nie etwas davon gehört, daß die ſoziale Zu
ſammenſetzung der Bevölkerung die doch für den
Wahlausfall eines Kreiſes den Ausſchlag giebt nicht bloß
in den verſchiedenen Stadtteilen Berlins verſchieden iſt, ſon
dern auch ſich innerhalb jedes einzelnen Stadt-
teils immer mehr ändert. Jeder weiß, daß in der
Verteilung von Reich und Arm über die Stadt Berlin eine
ziemlich ſcherf örilike Trennung ſtattſtadet, daß es

Stadtteile giebt, die vorwiegend von einer wohlhabenden Be
völkerung, und andere, die vorwiegend von Unbemittelten
bewohnt ſind. Man braucht nur Extreme, wie die teils zun
I., teils zum 2. Kreiſe gehörende Tiergarter Umgebung und
den im 6. Kreiſe liegenden Wedding zu nennen, um den
ſchroffen Gegenſatz, der ſich in der örtlichen Gruppierung
der Berliner Bevölkerung zeigt, ſofort klar hervortreten r
laſſen. Dabei vollzieht ſich aber eine allmählige Wand-
lung dahn, daß aus der inneren Stadt, wo die Wohn-di mehr und mehr durch Geſchäftshäuſer erſetzt wer-

en und die Wohnungsmieten fort ſteigen die
Unbemittelten immer mehr in die billigeren Außenbezirke
gedrängt werden, zum Teil ſogar in die angrenzenden Vor-
orte (wir erinnern nur an die dem vierten Kreiſe vorgelagerten
Orte Rixdorf und Friedrichsberg). Wir haben dieſe Ent
wickelung wiederholt an der Hand ſtatiſtiſcher Daten be
ſprochen und dabei mehrfach auch hervorgehoben, welche Be
deutung ſie bei den Wahlen für eine Verſchiebung des Er
gebniſſes der einzelnen Kreiſe haben könne. ß das Partei
verhältnis in den Wahlkreiſen in erſter Linie durch das
Vorwiegen beſtimmter Bevölkerungsſchichten bedingt wird, iſt
ja bekannt. Nur jene Freiſinnsblätter möchten jetzt ſo thun,
als wüßten ſie das nicht. Sie ſagen zwar, daß der ſozial
demokratiſche Stimmenzuwachs im ſechſten Kreiſe durch Zu
zug von Arbeitern herbeigeführt ſei, erklären aber die in
anderen Kreiſen eingetretene Abnahme der ſozialdemokratiſchen
Stimmen nicht ebenſo aus einer Verdrängung der ſozial-
demokratiſchen Arbeiter durch wohlhabendere freiſinnige Be
völkerungsſchichten, ſondern aus dem „Stillſtand“ der
Sozialdemokratie. Dieſer vermeintliche „Stillſtand“ iſt eine
Wirkung der geſchilderten Hinausdrängung eines Teiles der
Arbeiterbevölkerung in Außenbe zirke und in die Vorort- Wahl

kreiſe, welche Wirkung aber bei den Stichwahlen noch
durch ſtärkere Heranziehung der ſäumigen Wähler
ausgeglichen wurde. Dem Freiſinn iſt bei dieſer Entwickelung
obendrein die für viele Wähler einer Schmälerung des Wahl
rechts gleichkommende Ungleichheit der Berliner Wahlkreiſe
zum Vorteil ausgeſchlagen. Hat dieſe es doch ermöglicht,
daß der Freiſinn 1893 in dem kleinen erſten Kreiſe, wo die
Wohlhabenden noch den Ausſchlag geben könner, noch in der
Stichwahl ſiegte.

Für die r n jetzigen Handels-verträge erklärt ſich mit aller Entſchiedenheit die Handels
und Gewerbekammer für Mittelfranken Es heißt in dem
Berichte über die Handelsverträge: ſie ſind „das wichtigſte
Mittel. dem Export Deutſchlands ſeine Ausfuhrwege offen
zu halten“, wiewohl er Mängel, die ſich an ihnen gezeigt
haben, bei ihrem Wiederabſchluß bezw. Verlängerung beſei-
tigt wiſſen will. Jm Anſchluß daran wird erklärt, daß die
Kammer ſich zu Unternehmungen der Reichsregierung, welche
auf Neugewinnung von Abſatzgebieten gerichtet
ſind, ſofern ſie wirklichen und dauernden Erfolg verheißen,
ebenſo wenig ablehnend verhält wie zur Stärkung der Macht-
mittel des Reiches, ſoweit ſie zum Schutze des ausländiſchen
Handels erforderlich ſind dabei werden die gegen die Kam-
mer gerichteten Angriffe wegen Mangel an tblick oder
patriotiſchem Empfinden, weil ſie es abgelehnt habe, über
ihren Wirkungskreis hinausgehend auf den Boden der patrio
tiſchen Agitation zu treten, als unberechtigt zurückgewieſen.
Auch die Erhaltung der gegenwärtigen Verfaſſurg und Ver
waltung der Reichsbank wird für abſolut geboten erklärt.
Jn dem Bericht über die FahrradJnduſtrie heißt es, daß
die Preiſe der Fahrräder jetzt auf dem niedrigſten Niveau
angelangt ſeien; die alten Fabriken ſeien zu der Einſicht ge
kommen, daß dem Sinken der Preiſe Einhalt geboten werden
müſſe und ſie hätten das Beſtreben, die Preiſe für erſt
klaſſige Fahrräder zu halten. Der Jmport billiger amerika-
niſcher Fahrräder dürfte den Kulminationspunkt überſchritten
haben. Trotzdem wird über die Zollverhältniſſe der Branche
geklagt, zugleich aber konſtatiert, daß der Export deutſcher
Fahrräder im Wachſen begriffen ſei.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der hieſigen
Strafkammer der Arbeiter Anton Zirntek von hier unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu 5 Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Farteinachrichten.
en wird dem Vorwärts geſchrieben: Die
er s und ſeiner Anhänger, bei der ReichsAus SolinHoffnung Schum a

wahl über den Kandidaten der zu ſiegen, tliche Dir Parteikandidat S ehe Ziele
der ſozialiſtiſchen Stimmen und kommt mit dem
n in die Stichwahl. Das ſpezielle amtliche

en läu Mitteilun5499
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uns noch nicht vor. Nach den bisherigen vora demann 6349, Sabin 65838, S npaen
entrumskandidat Mühr 4942 Stimmen erhalten.

chu trumspartei hat nun beſchloſſen, bei der Stich
wahl Sabin einzutreten. Soll alſo der Solingen der
Sozialdemokratie erhalten virſhen ſo n die Schumacher'ſche
Rgiuaß g e hen für demann ſtimmen.

W t n ſich nun die Anhänger Schumacher's zur Stichwahl
In einer Verſammlung derſelben am Montag er der Vor

ſiende Heßner und einige andere Redner, für den bürger-
lichen Kandidaten Sabin eintreten zu wollen.
Einigen unſerer Parteigenoſſen, die zu Gunſten mann's
ſprechen wollten, wurde das Wort verweigert. Angenommenwurde folgende Keſolution:

Die heute, am 20. Juni, in der Schabenhurg zu Solingen
tagende, von zahlreichen Anhängern a eren g.
Abgeordneren Georg Schumacher beſuchte Verſammlung erklaärt,
nur dann für den Reichstagskandidaten Ph. eidemann einzu
treten, wenn die Erfüllung folgender Bedingungen durch ein
ſchriftliches Verſprechen ſeitens der beteiligten maßgebenden S
onen vollſtändi pgrdert wird, ſo zwar, daß dieſelben auch in

rzeſter Friſt erfüllt ſind.
1. Der Parteivorſtand muß die gegen Schumacher wiſſentlich

falſch erhobenen öffentlich zurücknehmen;
2. der Parteivorſtand verpflichtet ſich, die erſte ihm zur Ver

fügung ſtehende Reichstags'andidatur Schumacher anzubieten;3. der Parteivorſtand hat innerhalb 6 Monaten den eſchluß
betreffs Uebernahme der Bergiſchen Arbeiterſtimme ſeitens

r in Form einer offenen Handelsgeſellſchaft
urchzuführen4. der Kandidat Scheidemann giebt ſchriftlich das Verſ en,

daß, wenn er gewählt wird und der Hamburger Beſchluß iſt
Reg Monaten nicht ausgeführt, derſelbe ſein Mandat
niedergelegt5. die Se diſche Arbeiterſtimme und der Vorwärts haben die in

in ihren Nummern, und das Zentral-Wahlkomitee die in den
von ihm herausgegebenen Flugblättern a Schumacher
erhobenen Beſchuldigungen rückhaltlos zurückzunehmen, und
a in ſämtlichen Solinger Zeitungen bis Mittwoch, den

uni cr.6. die er ſenſchaftsdruckerei nennt unſerem Wahlkomitee den

Verfaſſer des ſchmachvollen, in letzter Stunde herausgegebenen
Dre um denſelben event. zur Verantwortung ziehen
u können;7. nd dieſe Bedingungen erfüllt, ſo hat unſer Wahlkomitee

durch ein Flugblatt mit ſeiner Namensunterſchrift für die Wahl
Scheidemann's einzutreten und aufzufordern;

8. werden dieſe Bedingungen nicht erfüllt, iſt es den An
hängern Schumacher's nicht möglich, für die Kandidatur
Scheidemann einzutreten.“

Jn einer Verſammlung am r die von ca 1500 Perſonen
beſucht war, nannte Liebknecht dieſe Forderungen mit recht
baren Unſinn.
Der Unſinn iſt aber zu kraß, als daß ihm etwas anderes als

die wohlerwogene Abſicht zu Grunde liegen könnte, unter der
falſchen Flagge der Berufung auf angeblich erlittenes Unrecht den
Kreis Solingen dem Gegner auszuliefern. Heßner und andere
Anhänger Schumachers waren wenigſtens ſo ehzlich, gleich zu
ſegen aß ſie für Sabin ſtimmen wollen. Die Forderungen, ge
ellt angeſichts eirer die ganze Nation aufs tiefſte er

regenden Wahlbewegung gegen das Syſtem Stumm-
Poſadowsky, ſind weiter nichts als der maskierte tückiſche
Verrat der Partei-Jntereſſen.

Die Väter dieſer ſchimpflichen Taktik werden aber mit ihr
am Tage der Stichwahl ebenſo Schiffbruch leiden, wie Schu
macher ſelbſt am Tage der Hauptwahl ſich als ein vom Glück
verlaſſener Spieler erkannt haben wird. Hat ſchon am 16. Juni
die Mehrheit der ſozialiſtiſchen Wähler Solingens 8wigt daß ſie
der Schumacherſchen Quertreibereien müde iſt, ſo wird der größte
Teil derer, die damals noch für Schumacher ſtimmten, ſich es
zweimal überlegen, die 30 Jahre lang hochgehaltenen Intereſſen
des klaſſenbewußten Proletoriats einzelnen Fanatikern zu Liebe
preiszugeben und das Reichstagemandat des Kreiſes Solingen,das ſeit einem Menſchenalter faſt ununterbrochen im Beſitz der

Arbeiter geweſen iſt, an den gemeinſamen wirtſchaftlichen und
politiſchen Gegner aus zuliefern.

Arbeiterbewegung.

Eine Bäckerverſammlung in Hamburg beſchloß mit 894
gegen 180 Stimmen den ſoforngen Streik behufs Seſſerung ihrer
Wohnungs und Lohnverhältniſſe. Jn 436 Bäckereien in Ham
burg, Altona und Wandsbeck erfolgte Mittwoch die Arbeitsein
ſtellung. Die Bäckerinn ungen ſind entſchloſſen, nichts zu be
J Pwen. Durch Annoncen ſuchen ſie Hilfsarbeiter gegen hohen

ohn.
Zum Zwickauer BergarbeiterStreik. Das von den ſtrei

kenden Bergleuten angerufene Berg Schiedsgericht hielt am Montag
in dieſer Angelegenheit eine Sitzung ab, die nichts entſchied, da die
Verwaltungen der betroffenen Werke ſich weigerten, mit den Ar
beitern zu verhandeln and abſolut garnichts ge vähren wollen.
Nach r Bericht der vor dem Berg Schiedsgericht ge
weſener Kommiſſion beſchloß deshalb heute früh eine ſehr ſtark
beſuchte BergarbeiterVerſammlung, vorbehaltlich aller weiteren
Entſchließungen und Verhandlungen mit den Werken, die Arbeit
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Elena und Alfred waren ebenfalls hereingekommen, aber nahe
dem Eingang ſtehen geblieben und Alfreds Blick wandte ſich jetzt
ein wenig neugierig einer bölzernen, mit einem Geländer ver
ſehenen Treppe zu, die linksſeitig aus der Halle ſelbſt in ſehr
maleriſcher Wirkung nach aufwärts und nach einer Thür führte,
die m einem blauen Vorhang geſchloſſen war.Als Elenga bemerkte, daß ich die Aufmerkſamkeit des jungen

Malers nach dahin wandte, ſagte ſie erklärend
„Da oben ſind zwei noch wohlerhaltene Zimmer, der Aufgang

iſt jezt von hier aus, da die Treppe im Korridor verfallen iſt;
es iſt auch beſſer ſo und bequemer,“ fügte ſie phlegmatiſch

nzu.
Alfred lächelte, er kannte dieſe italieniſche Jndolenz hinläng-

lich, die alles durch Nachläſſigkeit entſtandene in dieſer Weiſe
entſchuldigt.

Der z veitgrößere Junge hatte indes ſo viel Zeit gefunden, derPadrona einen h zu brirgen, und ſie ſetzte ſich zwiſchen
den Tiſch und die arbeitende Hausfrau. See fragte mit wichtig
errſter Miene nach dem Befinden der Cavalieri.

„Bene, benissime keuchte die Caſtalda, die dicke, zähe
n die nicht mehr am Keſſel klebte, mit einer Art Ruder be
arbe; f.Die Padrora eröffnete ihr hierauf, daß ſie gekommen ſei, die
Räupchen zu beſuchen, daß aber die Thür des Granjo verſchloſſen
ſei, ſie begehre daher den Schlüſſel.

„Un momento, un momentissimo!“ ſtöhnte die Madre.
Alles ſtand erwartungs voll.

ward der Keſſel langſam in die Höhe genommen.Dre ben erhoben ein durchdringendes Jubelgeſchrei, ſie patſch-

in die Hände und ſtrampelten mit den Füßen.
I signor padre erhob ſich hinter dem Tiſch in ſeiner ganzen

Länge und zückte das Meſſer. Die Madre flog mit dem heißen
Keſſel herbei und mit einem raſchen und kühnen Wurf ſchleuderte
ſie den Jnhalt desſelben vor dem Gatten auf den Tiſch.

In demſelben Augenblick wardzauch der zweite über Feuer

hängende Keſſel über eine große Tonſchüſſel geſtürzt, und die
Sardellen, noch brizzelnd und praſſelnd, häuften ſich ſchön ge
bräunt darin auf.

Die zwei Gerichte, die tägliche und einzige Nahrung dieſes
r waren gleichzeitig gar geworden, und der große

unge erfaßte die Schüſſel, und mit einem gewaltigen Satze hatte
er ſie auf den Tiſch und vor dem Vater niedergeſtellt. Er wollte
bei der Polenta nicht zu ſpät kommen, und er hatte Recht, ſich
zu beeilen. Der Vater hatte ſich bereits ein großes Stück
beruntergeſchnitten und er reichte nun ſeiner Frau, die ſich mit
der Schürze die Stirn getrocknet, das Meſſer. Sie nahm ihren
Teil, und nun warteten die hungrigen Burſchen nicht länger ein
jeder griff zu und riß mit der Hand em Stück der heißen,
trockenen Speiſe an ſich, von welcher die Katze, die herbeige
ſprungen war, ebenfalls ein gut Teil erbeutete. Dann wurde
nach den Sardellen gegriffen, und nachdem ſie von jedem eine
hübſche Portion in den Händen hatten, ſetzten ſich die Kinder auf
den mit heißer Aſche bedeckten Herd und begannen ihr Mahl zu
verzehren.

ie Caſtalda hatte der Signora ebenfalls die Polenta an
geboten.

„Sie ſieht gut aus,“ bemerkte Signora Vita.
„Sie iſt tapfer verrührt,“ verſicherte die ehemalige Dienerin, „Sie

wiſſen, ich kann's.“
ame Vita hatte mit der Hand ein Stück genommen und aß.

Nun wurden auch Elena und Alfred eingeladen, welche aber ab
lehnten. Sie hätten unrecht, verſicherte die Mama, die Polenta
ſei wirklich ausgezeichnet, und ſie brach noch ein weiteres Stück
von dem jetzt micht mehr allzugroßen Leibe herunter.

Der kleinſte Junge, der herbeigeſchlichen war, und dieſen Ein
griff der Signora bemerkte, ſah raſch und mit ängſtlichen Augen
nach ihren Fingern, ob ſie nicht allzuviel gefaßt, nicht allzuviel
davon ſich angeeignet, und ein glückliches, ſchlaues Lächeln breitete
ſich über ſein ganzes Geſicht, als er inne ward, daß es ein kleines
Stück geweſen aber ſofort winkte er in leidenſchaftlicher Geberde
mit beiden Händen die Brüder herbei, damit ſie dem Ding ein
Ende machten, ehe noch ein weiteres Attentat auf ihr Eigentum
verübt werden konnte.

Jn einigen Sekunden war denn auch die ganze goldige Scheibe
rn von den Fiſchlein war auch nicht eine Gräte

g geblieben.
Jetzt wiſchte Fdie Caſtalda ihre Hände und ihren Mund

J

mit der Schürze ab und langte einen Bund Schluſſel von der
auer.
„Gehen wir zu den Rittern,“ ſagte ſie.
Alles ſetzte ſich in Bewegung.
„Sie ſind alſo wohl, die Teuren, die Guten a die Sig

nora, als ſie über den Hof gingen. Sie haben auszeſchlafen und
ſind wieder munter und bei Appetit

Die Caſtalda lachte und zeigte ihre noch ſchönen, weißen
Zähne. „Es find Diavoli von Rittern, Sie werden ſehen
geßern noch ganz unbeweglich, noch ſtarr und ſteif, heute ſchon
faſt alle lebendig. Ai, wie ſie ſich rühren, und dieſe Freßluſt,
fie find zum küſſen!“

„Che, che, che!“ machte die Signora, aufs höchſte erfreut.
Man hatte das ſeitwärts gelegene Gebäude erreicht und g

über eine ſchmale Treppe nach einer Art Kornboden. Die Sig
nora war in leichtbegreiflicher Erregung mit ihrer Caſtalda allen
andern voran. Die Fenſter waren geſchloſſen, und in dem
Frn Rappn- in welchem ein Backofen aufgeſtellt war, war es
ziem

„Wir haben auch in dieſer Nacht Feuer angemacht,“ erzählte
die n da; „ach, ich bin drei, viermal aufgeſtanden, um nach
zuſehen.

„Herrliches Weib!“ rief die Padrona entzückt, ihr einen Schlag
auf die Schulter verſetzend.

as Weib lachte voll Selbſtzufriedenheit, und vertraulich ihrer
Herrin den fetten Arm tätſchelnd, verſicherte ſie: „Wir werden ein
gutes Geſpinnſt bekommen.“

Signora de Vita bemerkte jetzt die neben und übereinander auf
geſtellten, mit einer ſchwachen verſehenen Bretter, wo aufeine Streu von welken Maulbeerblättern gebettet, ungzählige mehl

weiße Würmchen ſich hin und und her bewegten.
„Eccola! Da ſind ſie!“ rief ſie und ſtürzte der Singer Brut

entgegen. „Ah, meine Cavalieri, ah, i benedetti!“ Sie faltete in
dankbarem Entzücken die Hände.

Auch Elenga und Alfred waren herangekommen, und ſie beſahen
n e r Aſentierenben Hoffnungen der Padrona, die ſich
a herumw„Wie hübſch ſie ſind, wie feiſt und wie lebhaft,“ bemerkte die

„wi in die Hö cken, nach Futtera
Blätter 2

Fortſetzung folgt.
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Wahlbetrachtungen.
Das Geſamtergebnis der Wahl

ſtellt ſich nach den einzelnen Landesteilen wie folgt:
Nbgerronete Gernhlt Stichwahl

Mann von

Provinz OſtpreußenVaſprerßen: 13 9 4
DSerlin 6 2 4Brandenburg 290 5 15Pommern 14 10 4Poſen 15 12 3g Schleſien. 35 20 15Sachſen 20 7 13Schleswig Holſtein 10 5 5gannober 19 2 17kſfaln 17 8 9eſſenNaſſau 14 8 6heinprovinz 35 26 3Hobenzollern 1 1gie n. 48 31 17Sogſn 14 5Württemberg 17 6 11Baden 14 3 1g. 9 3 6ecklenburg Schwerin 6 1 5e 3 2 3Mecklenburg Strelitz 1 1

Oldenburg 3 1 2Braunſchweig 3 1 2Sachſen Meiningen 2 1 1Sachſen- Altenburg 1 1 SSachlen-Koburg- Gotha 2 1 1Anhalt 2 S 2Schwarzburg-Rudolſtadt 1 2 1Schwarzburg-Sondershauſen 1 1Walde. 1 S 1Reuß L. 1 1 SKenß j. 1 1 SSchaumburg- Lippe. 1 S 1Lippe-Detmold 1 S 1LZübeck 1 1Bremen 1 1 Sinburg 3 3lſaß-Lothringen 15 12 3Summa: 397 211 186
Herichtsſagkt.

Schwurgericht.
Halle, 22. Juni.

Sittlichkeitsverbrechen bildeten den Gegenſtand der in heu-
tiger Sienſ verhandelten Sache zweier Angeklagten: die Dienſt-
karchte Stein und Wilhelm Schmidt aus Beuditz bei
Schkeuditz. Erſterer iſt 185 Jahre alt und aus Oſendorf gebür-
tig Schmidt iſt 19 Jahre alt und aus Halle gebürtig. Beide
ſind bisher noch nicht de Die gegen ſie erhobene Arklage
lautete auf vollendete und verſuchte Notzucht, auf gewaltſame
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Frauensperſon ſowie
auf vorſätzliche Körperverletzun z. Wegen möglicher Gefährdung
der Sittlichkeit erfolgte die Verhandlung unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit. Die Angeklagten waren geſtändig. Aus den Be-
kunk ungen der Verletzten ergab ſich, daß Stein der Haupktatten-
täter geweſen war, aber das zuerſt erwähnte Verbrechen nicht
vollendet hatte. Dem Spruche der Geſchworenen gemäß wurde
Stein ſchuidig befunden der verſuchten Notzucht in zwei Fällen,
der gewaltſamen Vornahme un,üchtiger Handlungen in einem
Falle und der vorſätzlichen Körperverletzung in zwei Fälln, ein
mal verübt mittes gefährlichen Werkzeuges. Die Geſchworenen
hatten ihm für alle Fälle mildernde Umſtände zugebilligt. Schmidt
wurde bloß der 16ätlichen Beleidigung in zwei Fällen ſchuldig
befunden und hierſür zu 8 Monatren, Stein zu 1 Jahr 9 Monaten
Gefängnis verurteilt. Beide Angeklagte befinden ſich ſeit dem
25. April ds. Js. in Unterſuchungshaft. Dieſe wurde Schmidt
gen auf ſeine Strafe in Anrechnung gebracht, Stein ein Monat.
Verübt hatten ſie erwähnte Gewaltthätigkeiten im März und
April in Beuditz an einem Dienſtmädchen, das glück
licherweiſe keinen geſundlichen Nachteil eriitten hat.

Vermiſchtes.
Eine Univerſität, die in Shrfurcht erſtirbt. Aus Boan

wird der Frantf. Ztg. geſchrieben Das amtliche Perſonal Ver-
zeic. nis unſerer Univerſität iſt wieder erſchienen und mit begreif
lichem Intereſſe haben wir wieder feſtſtellen können, daß die Uni-
verſität unentwegt an ihrem Brauche feſthäit, die Durchlauch-
ten oder Hoheiten aus der Schar der gewöhnlichen Studenten
ehrerdietigſt h.rauszuheben. Auch dieſes Mal figurieren wieder
an der Spitze der Studentenliſte: „Seine königliche Hoheit Erb-
großherzog Wilhelm Ernſt von achſen Weimar-Eiſerach, Stu
dioſus jur., immatrikuliert den 6. November 1897, Wohnung Hotel
Royal; Seine Durchlaucht Frbprinz Vltor von Rauibor, St i dio-
W jur., immatrikuliert den 15 Mai 1897 Wohnung Friedrich-
traße 10; Seine Durch laucht Erhprinz Friedrich zu Wied, Stu

dioſu jur., immarrikuliert den 6. November 1897, Wohnung Kob
lenzerſtraße 54.* Leider i aber die Unmroerſität auf den früher
en achten Korſchilag misder cht re onoen, ganz fonſegunert

Auf

Kleiderstoffe
Teppiche, Tichdecken, Gardinen

Kinderwagen
sowie Waren aller Art.

iſte zu vereinigen nach Art der „Matricula Serenissimorum
et Tüstrissimorum“ des Mittelalters. Wir ſehen n der That
keinen Grund dafür ein, warum ein Graf Dedo zu ein Frei
err von Y. ein Herr von Z. u. ß w. nicht ebenſogut wie ein
rbprinz veanſpruchen kann, von dem J u lement ab

geſondert zu werden. Gleiches Recht für Alle!

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen Beleidigungdes Staats miniſter svon Poſadowskhy hatte e der Genoſſe Auguſt Hintze

vor der IV. Strafkammer des Landerichts J zu Berlin zu verant
worten. Jn einer der 14 r tsverſammlungen, die am
21. Februar aus Anlaß der Veröffentlichung des bekannten Er
laſſes durch den Vorwärts ſtaitfanden, hatte Hintze in der
Diskuſſion das Wort ergriffen und ſoll nach der Anklage e
Freude darüber Ausdruck gegeben haben, daß dieſer Erlaß auf
den Tiſch des Vorwärts geflogen e Er könne es als keinen
Vertrauensbruch auſehen, wenn ein Beamter einen ſolchen Erlaß
der Oeffentlichkeit übergebe; es läge im Intereſſe der Allgemein

eit, wenn derartige gemeine Erlaſſe in die entlichkeit kämen.
er Angeklagte, der ducch Rechtsanwalt Heine verteidigt wird,

beſtreitet, den Ausdruck „gemeine a gebraucht zu haben,
während die beiden Belaſtungszeugen, Polizeileutnant Scholber
und Schutzmann Mahſer mit Beſtimmtheit bekunden, daß dieſer
Ausdruck gefallen ſei. Mahler beſonders will genau hingehört
haben, da der Angeklagte aus der Einſendung des Erlaſſes an
den Vorwärts geſchloſſen habe daß auch unter den Beamtrnu
große Unzufriedenheit herrſche und ihn dies ganz beſonders inter
eſſiert habe. Demgegenüber bekunden die Zeugen Kieſel, 9 Schulz,
Leidt, Brinkmann. Schimmelpfeng und Schröder, daß ſie den
Auseruck nicht gehört haben, ihn aber hätten hören müſſen, wenn
er gefallen wäre. Leidt und Brinkmann betonen beſonders, daß
ſie bei dem Hören dieſes Ausdruckes ſofort das Bewußtſein gehabt
hätten, daß Hintze ſich ſtrafbar machen würde. Schimmelpfeng
bekundet beſtimmt, daß der Angeklagte nur von dem geheimen
Erlaß geſprochen habe. Er habe ſeine Frau gefragt, auch dieſe
habe den inkriminierten Ausdruck nicht gehört. Dieſe Ausſage be
nutzte der Vorſitzende, Landgerichtsrat Denſo zu einer Frage,
die in weiteſten Kreiſen der Arbeiterſchaft das lebhafteſte Befremden
exregen wird. Er fragte: Waren denn auch Frauen anweſend
Was haben denn Frauen in öffentlichen Verſamm-
lungen zu thun? Weiß denn der Vorſitzende nichts davon,
daß es verdammte Pflicht und Schuldigkeit der Arbeiterinnen iſt,
ſich um Wahrung ihres Koalitionsrechte zu kümmern Staats
anwalt Piaſchke hält es für erwieſen, daß der fragliche Ausdruck
e ſei. Den unbeſtimmten Ausſagen der Entlaſtungszeugen

änden die poſitiven Bekundungen der beiden Polizeibeamten
egenüber. Er beantragt eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten.
echtsanwalt Heine beantragt Freiſprechung. Es ſtänden ſich

zwei Ausſagen gegenüber. In derartigen Fällen verdienen die
jenigen, die mit Vorbehalt an ſeien, den n Ein ge
bildeter Mann gebe usſagen ſtets mit Vorbehalt ab,
und je größer die Erfahrung des Zeugen. deſto bedingter und
eingeſchränkter würden ſeine Ausſagen ſein. Von dieſem Geſichts
punkte aus fallen die Ausſagen der Entleſtungszeugen viel ſchwerer
ins Gewicht, als diejenigen der Polizeibeamten. Und dann ſeien
Sozialdemokraten ewigen ſich ſo reſerviert wie nur möglich
auszudrücken, da ſie ſich ſtets der Gefahr ausſetzen, wegen Mein
eids angeklagt zu werden. Bei der Gleichartigkeit der beiden
Ausdrücke ſei es ſehr naheliegend, daß die Beamten ſich verhört
hätten. Der Ausdruck könne aber auch gar nicht von dem An
geklagten gebraucht worden ſein, weil er ja vollſtändig ſinnlos
geweſen wärr. Aus dieſen Gründen ſei die Freiſprechung geboten.
Sollte der Gerichtshof den Ausſagen der Polizeibeamten jedoch
mehr Glauben beimeſſen, dann bitte er in Betracht zu ziehen,
welche Erregung ſich der Arbeiterſchaft nach Bekanntwerden dieſes
Erlaſſes bemächtigt hatte, und er erſuche, höchſtens auf eine kleine
Geldſtrafe zu erkennen. Der Staatsanwall erwidert, daß er auch
auf dem Siandpunkt ſtehe, daß dem reſerviert abgegebenen Aus
ſagen mehr Glauben beizumeſſen ſei. tie u der beiden
Polizeibeamten ſeien jedoch viel zu beſtimmt. Woher der Ver
teidiger ſchließen könne, daß ſich die Sozialdemokraten der e
ausſetzen, auch ſchon bei einer kleinen Unrichtigkeit in der Ausſage
wegen Meineids an zu werden, wiſſe er nicht. Seiner
Anſicht nach läge dieſe Möglichkeit bei den Polizeibeamten viel
eher vor. Genoſſe Hintze bemerkt noch, daß er bereits ſeit 1883
in der ſozialdemokratiſchen Bewezung thätig ſei, ſeit dieſer Zeit
in öffentlichen Verſammlungen auftrete und als ein ruhiger und
ſachlicher Redner bekannt ſei. Den Ausdruck habe er nicht ge
braucht. Wäre dies der Fall, dann ſei er Mannes genug, das
S und die Folgen zu tragen. Nath einhalbſtündiger

eraiung verkündet der Gerichtshof das Urteil. Die Erwittelung
der Wahrheit ſei in dieſen Falle ſchwer geweſen. Zwar ſeien die
Bekundungen der Polizeibeamten außerordentlich veniamte, aber
ihnen gegenüber ſtehen Ausſagen von ſechs Zeugen, denen genau
ſo viel Glaubwürdigkeit beizumeſſen ſei. Die Belaſtungs
zeugen hätten ſictlich das Beſtreben gezeigt, genau der Wahrheit
die Ehre zu geben. Eine Partei verdiene darum ſo viel Glauben
als die andere. Der Angeklagte ſei deshalb freizuſprechen;
die Koſten ſollen der Staatskaſſe zur Loſt fallen.

Berlin. Unter der Anklage, den Senatspräſiden-
ten Dr. Coing zum Zweikampf mit tötlichen Waffen
herausgefordert zu haben, ſtand der frühere Rechts-
kandidat Hans von Flemmiag vor der erſten Strafkammer des
Landgerichts I. Der Angeklagte, welcher ſich ſchuldig bekannte,
ab folgende Schilderung von den Vorgängen, welche ſeiner

Forderung zu Grunde lagen 3 Februar dieſes Jahres habe er
nebſt drei anderen Kandidaten ſich dem mündlichen Examen
unterworfen, nachdem er bereits einmal durch gefallen war.
Am 25. Februar wurde das Ergebnis durch en Vorfſitzenden
der Kommiſſion, den Senatspräſidenten Dr. Coing, verkändet,
welcher mit ihm, den Angeklagten begann und erktärte. daß er
wiederum die Prüfung nicht beſtanden habe. Da die er Schlag
ihr völlig unerwartet traf, ſo ſei er in große Erregung geraten,
und er müſſe einräumen, daß er ſich in dieſer Stimmung zu einem
umpaſſenden Benehmen habe hinreißen laſſen. Wenn ihm in der
Anklageſchrift vorgeworfen werde, daß er unter hösniſchem Lächern
ſeine Bücher e ommen, den Saal verlaſſen habe bevor das Er
gebnis in Zetreff der drei anderen Kandidaten verkündel war und
dann die Tor mit lantem Kroch h er ſich zugchiggen habe ſo

W ſein und die adeligen Studenten überhaupt in eine beſondere

Möbel
Bürgerliche Einrichtungen

Amzüge

C. F. Ritter,

müſſe erbetonen, daß ſein Lächeln wohl eher ein verlegenes als ein
höhniſches geweſen, und daß die Thür ohne ſeine Abſicht ſo hart
ins Schloß gefallen ſei. aß es unpaſſend war, den Saal zu
verlaſſen, bevor das ganze Ergebnis der nung verkündet war,
müſſe er anerkennen. m folgenden Tage habe er ſich zum
Senats Präſidenten v. Coing begeben und nachdem er Zutritt
erhalten, den Präſidenten gebeten, ein Geſuch an den Juſtizminiſter
u befürworten, worin er um nochmalige Zulaſſung zum Referendar-

amen bitten wolle. Herr v. Toing habe erwidert, daß er nicht
laube, daß die Kommiſſion ſein Geſuch, ſchon mit Rückſicht aufa unpaſſendes Benehmen, am Tage zuvor, befürworten werde.

er Angeklagte habe erwidert, daß er der Kommiſſion ſeine Miß-achtung doh bezeigen wollen, im übrigen müſſe er beſtreiten, daß

er ſich unanſtändig benommen habe. Der Senats Präſident habe
erwidert: „ob Sie es beſtreiten oder nicht iſt einerlei, ein anſtän
diger Menſch benimmt ſich nicht ſo.“ Damit ſei der Angeklagte
entlaſſen worden. Die letzte Aeußerung des Senats Präſidenten
habe er als eine perſönliche Bel ung empfunden. Er habe ſich
deshalb am folgenden Tage an ſeinen Bekannten, den Regiernngs
rat von der mit der Bitte, den Sengatepräſidenten
von Coing zu der rn bewegen, daß er die beleidigende
Aeußerung zurücknähme. gierungsrat v. d. Marwitz habe ihmden Wunſch erſüllt, ſei aber mit dem Beſcheide zurückgekehrt, da

der Seuatepräſident einfach erklärt habe: „Jch habe nichts zurück
zunehmen.“ Darauf habe der a den Senatspräſidenten
am folgenden Tage durch ſeinen Vetter, den Leutnant v. Flemming,
fordern laſſen. Herr von Coing habe den Kartellträger nach den
Bedingungen des Duells gefragt und die Antwort erhalten, m
ſie noch beſonderer Erwägung vorbehalten bleiben ſollten. Darau

abe Herr v. Coing erwidert, daß er das Duell ablehne und der
taatsanwaltſchaft Anzeige erſtakten werde, was auch geſchehen

ſei. Dieſe Schilderung des Angeklagten deckte ſich im Weſent
lichen mit den Ausſagen der vernommenen Zeugen. Staatsanwalt
Dr. Hertſch hielt es nicht für wenn durchgefaller e
Rechtskandidaten den Senatspräſidenten fordern, weil dieſer in
ſeiner amtlichen Eigenſchaft eine berechtigte Kritik über ein un

endes Benehmen des Kandidaten äußere. s könne dieſer
all nicht gelinde genug beurteilt werden. Es beantrage gegen

den Angeklagten eine Feſtungshaft von 6 Monaten. Der An
eſchuldigte bat den Gerichtshof, doch zu berückſichtigen daß er
n ſeinem Gefühl verletzt worden ſei und einen andern Weg Ge

nugthuung zu erhalten, nicht kaunte. Der Vorſitzende n
direktor Fehliſch, betonte in der Urteilsverkündigung, daß der
Angeklagte durch ſein Berehmen im Sitzungsſaale der Prüfungs-
kommiſſion ein ſo feines Gefühl nicht geäußert habe. Die Kritik
des Senatspröſidenten ſei vollauf berechtigt geweſen. Der An-
i ſei zu vier Monaten Feſtungshaft verurteilt
worden.

Berlin. Durch den Verkauf von Fahrrädern zum
Selbſtkoſtenpreiſe gegen wö entliche oder monatliche Abzahlungen

mehrere Jnhaber größerer Betriebe einen wiſſent' ichen Ver
toß gegen die Gewerbeordnung begangen haben. Der t 115 der
Gewerbeordnung wird angezogen werden wonach Gewerbetreibende
die den zuwiderhandeln mit Geldſtrafe bis zu 2000 M. beſtraft
werden.

Liegnitz. Ueber Straßentumulte berichten bürgerliche
Blätter, daß dort ſeit Sonnabend allabendlich vor dem
des Steinmetzen Löwe Menſ r ſtattfanden, weil
v Löwe ſein Dienſtmädchen mißhandelt habe. Es wurde

iſitär requiriert und mit blanker Waffe gegen das Volk vor
gegangen. 6 Verhaftungen fanden ſtatt.

München. Wegen Zweikampfes mit tödlichen
Waffen wurde vom Schwurgericht der 27 jährige cand. chem.
Dr. Robitzek aus Wien (Wachtmeiſter der Reſerve) zu 1 Jahr
gen verurt.ilt. Er hat am 14. März den 25 jährigen Dr. jur.

llendorf aus Berlin erſchoſſen. Gewöhnliche Mörder erhalten
bekanntlich andere Strafen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 22. Juni.

Aufgeboten Der Schneider Eckelmann und Anna Richter Schülershof 5 und
Sophienſtraße 11). Der Schneidermeiſter Schulz und Helene Ahrens Geiſtſtraße 19
und Friedrichſtraße 66). Der Brauer Neumaier und Pauline Gräbe Böllbergerweg 84
und Böllberg). Der Kutſcher Mieth und Emma Winter (Große Ulrichſtraße 54 und
Kleine Steinſtraße 6). Der Barbier Merker und Pauline Rehm Deſſau und Bitter
feld). Der Kaufmann Böhme und Johanna Worſeck (Halle und Plauen). Der Conſi
feur Mohn und Bertha Hönemann (Halle und Dommnitzſch). Der Landwirt Reichardt
und Marie Heinert (Catharinau und Halle). Der Former Gippert und Martha Förſter
(Spitze 38). Der Schuhmacher Schüler und Anna Brachmann Kleine Brauhaus-
ſtraße 22 und Barfüßerſtraße 5).

Eheſchliezung: Der Handelsmann Faßbender und Antonie Berger (4. Vereins
ſtraße 2 und Schillerſtraße 14).

Geboren Dem Maurer Strich eine T. (Zapfenſtraße 14). Dem Schneidermeiſter
Holzweißig ein S. (Große Ulrichſtraße 16). Dem Handarbeiter Hirſch eine T. (Thor-
ſtraße 30). Dem Architekt Bachwald ein S. (Krauſenſtraße 15). Dem Klempner
Stammberger ein S. (Götheſtraße 6). Dem Tiſchler Matthä ein S. (Kaulenberg 1).

Geſtorben: Des MagiſtratsBureau. Diätar Naundorf T., 7 J. Königſtraße 73
Des Barbierherrn Buſchbeck S., 3 J. (Zwingerſtraße 18). Der Maurer Eckardt, 78 J.
(Klintk). Der Kaufmann Zamory, 23 J. (Klinik). Der Nachtwächter Knauth, 65 J.
(Diakoniſſenhaus). Der Bergmann Franke, 21 J. (Bergmannstroſt). Die Witwe
Pietzſch geb. Raſch, 84 J. Robert Franzſtraße 17).

Giebichenſtein, vom 18. bis 21. Juni.
Aufgeboten Der Handarbeiter Großpeiſch und J. Brünner (Advokatenſtraße 8).

Der Fabrikarbeiter Friedrich und M. Möbius (Böckſtraße 12). Der Schloſſer Hein
richs und Th. E. M. Jordan Giebichenſtein und Trotha).

heſchließungen Der Gärtner Zilling und A. A. Berger (Halle und Advokaten
ſtraße 15). Der Müller Schrader und H. J. Engelmann (Ammendorf und Große
Brunnenſtraße 25).

GCeboren: Dem Brennweiſter Schmidt ein S. (Große Goſenſtraße 19). Ein un
ehelicher S. (Böckſtraße 5). Dem Kaufmann Wezel ein S. (Große Brunnenſtraße 28).
Dem Geſchirrführer Freitag ein S. Adolfſtraße 6). Dem Stellmacher Thym ein S.
(Leopoldſtraße 32). Dem Geſchicrführer Schmidt eine T. (Auguſtſtraße 49). Dem

andelsmann Sioye eine T. Reilſtraße 27). Dem Maurer Raith ein S. (Große
reitenſtraße 1). Dem Bahnarbeiter Dietze ein S. (Große Brunnenſtraße 48).
Ceſtorben Otto Knorre, 1 Mon. (Große Brunnenſtraße 56). Die Rentner Witwe

Neuhoff, 72 J. (Große Goſenſtraße 21). Der Handelsmann Reich, 61 J. (Wittekind
ſtraße 25). Des Tiſchler Gödecke S., 2 J. (Eichendorffſtraße 33). Des verſtorbenen
Zimmermann Bieler S., 11 J. Reilſtraße 43). Des Handarbeiter Ellinger S., 6 M.
(Böckſtraße 2).

Für die Kedallion vera, wortlich Ad. Thiele in Halle.

nur gute, haltbare Ware, von
c Mark 2.50 an.

Reiſehandtaſchen, Rucſäce.

Halle a S. lelpzigers“. 90.
WÜÄWrorooo- 7

I. Eichmann
ältestes u, grösstes Waren- u, Mödelhaus

am Platze

nur Gr. Ulrichstrasse 51
Vingang Schulstrasse

6 Läden in den Kaisersälen.

Se

J

4

h



v Invenktur- Jusverkauf

Richard Perlinsky Co.,27 Grosse Ulrichstrasse 27.
Warenhaus für Kleiderſtoffe, Baumwollwaren, Tricotagen, Gardinen, Glas, Porzellan, Emuaille u. ſ. w.

Aniform-Cricothend S. V S S
bei der deutſchen Armee eingeführt, aus Kettentwiſt (geſ geſch.) und

den beſten Materialien gefertigt,

ſehr haltbar, angenehmes Tragen und billig.D. n genehmen Drag 8 Halle a. S.
Erſtgrößtes Hpezial- Geſchäftshaus am Blatze.

Die Ausstellung in meinen Schaufenstern bitte zu beachten.

Cheviot- Anzäge.

Eduard Seelig,
Saiſon Anzüge.

besellschafts Anzüge.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 5.

S Ah Ah S

Sommer- Paletots
Havelocks.

Stoff- Mäntel
mit und ohne Aermel

Nur
bis Mitte Juli

Total- Ausverkauf
wegen VUmzug.

Sämiliche in letzter Zeit erheblich vermehrte Warenseſtände, als:

Kleiderſtoffe, Seide, Buckskins, Gardinen,
Inletts, Kattune, Leinen u. Halbleinen,

Handtücher, Schürzenzenge, Wolle, Futterſtoffe etc.
Viele Reste für Kleider und Blusen paſſend

beſonders billig.

Julüms Löwinberg.Halle a. S.
Grosse Ulrichstrasse 20.

Verkauf erſte Etage.

S Zu haben L
Koifonpulvor

ist das beste
und im Gebrauch

viälilgste und bequemsteWascehmittei der Welt.

Stoff- Mäntel

Haus Joppen.
Jagd-Joppen.

Kutscher-MHäàäntel,
Livrée-Amzüge.

Kutſcher Weſten.

Reit- Hosen.
Radfahrer Anzüge.

Radfahrer-Hoſen.
Turner- Hosen
Frack- Anzüge.

Kellner- Anzüge.

Knaben Anzüge.
Knaben-Paletots.
neueſte Facons feinſte Fabrikate.

r s
Für die Korpulentesten Figuren:

Anzüge.
Paletots.
Havelocks.

I oSsem.
Jacketts

etc.

Grosses Stofflager.
Anfertigung nach Mass.

Eigene Zuschneiderei.
Sorgkälticste Ausführung

S Bas ohte gonasn auf den Namen Dr. Thompean“S und do Schutrmmarko e e
S S 2* F s S S d S S e Ubrwacher Robert ßast Nachf, Vasnrrorstaſt 13 Zeit

v F v w f. Nickel-Cylinder, 6 Rub., Emaillebl. M. 5. Gold. Damen-Remont. Cylind. u. Ancre M. 14—-100rereinshaus 6. Tann bers Fliegenleim Krituge Silber -Remont- m. Goldrand. M. 9. Beste Sort. Nickelwecker, rgh u. a. M. 2 2.
9 d u 5 t in unübertroff ner Qualität bei Desgl. 2 starke silb. Deckel M. 11. Nusshaum-Regulators, ca. 1 Meter lang. M. S.7 e S Ancre-Rem., 15 Rub., 2 silh. Deckel, Goldr. M. 13. 50 Desgl. 14 Tage Schlagwerk, Emailleblatt M. 10.lbend Unterhaltung 6 Gr. Ulrichſtr. 6, F. Patz, R hesgl. extra elark m. Mittelstein, 16 Ruh. N. 16. massiv m. f. pol. Stanlvoiitrieben M. 12.

Zuſchneide Unterricht D. Ffeinst. genau regul. Präzisionswerk M. 24. prachtv. singend. (Gongschlagw.) M. 15.
für Damen 5 für Herren 25 .4. e Schwarze u. silb. Damen-Remontoirs von M. 7. Viertelschlag auf 2 harmon. „Gong“ N. 24.t ennungen zur Seite. I 10 Pfd. 5.4, 10Pfd. Honig z Reparaturen, selbst die schwierigsten, unter Garantie, schnell, gut und äusserst billig!Werft, Uleſtraße 15. Naturbutter, Koch 8, Luſe, Da Während der Nährmittel-Teuerung bis auf weiteres billige Preise z. B. gute neue Zugfeder eins. 75 Pf. u. W

e 7177 e ere Brc S

S S a

z e G v z SEs gibt noch immer Leute, welche glauben, daß man gutes Schuhwerk um die Hälfte des bereits ſo gedrückten Preiſes herſtellen a
e kann. Man verſucht noch einmal mit billigerer Ware, um immer wieder zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß das billige Schuhwerk z 2e infolge ſeiner Unſolidität im Bau und Material thatſächlich das teuerſte iſt. Man muß ſich ſtets vergegenwärtigen, daß die Stiefel zum Gehen

S verwendet werden ſollen und daher mehr ſtrapaziert werden als jeder andere Bedarfsartikel. Damit nun dieſes Kleidungsſtück lange gebrauchsfähig
4 bleibt, iſt es unbedingt notwendig, daß ſowohl Arbeit und Material dauerhaft ſein müſſen Wenn an meinem Schuhwerk an Arbeit und Material 3
S geſpart werden würde, dann wäre auch ich im Stande, meine Stiefel halb umſonſt zu verkaufen, aber damit würde ich meinen verehrten Kunden S

S nur einen ſchlechten Dienſt erweiſen. Darum ziehe ich es vor, mein Schuhverk nicht als Ouantitäts-, ſondern als Qualitäts Ware

S anfertigen zu laſſen.
S

i 00dyear elt-Schuhwarenhaus 2

re 7 4S Gr. Alrichſtraße 9, part. u. 1. Etage. Leopold Sternberg Gr. Ulrichſtraße 9, part, u. 1. Etagc. S

e 4 4 39 9 4. 95 5 b c 00 r r74 4 e en
Verlag und für die Juſerate verautwortlich: Auguſt Gro Drud der Hhleſchm eunoſſanſchaſteBuchdruckerri (EF. G. W. H.) Halle a. S.
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